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Vorstellung der Stamm-Gemeinde
im Lohe- Theafer vom 1. his 30. Juni

Saisonausverkauf 1929
Revue im Lobe- Theater

Texte von M a x 0 p h ü I s; Musik von H a r r y R alt 0 n.
Wie in den letzten zwei Jahren 7 schreiben "vir auch dieses l\1:al zum

Abschluß unserer Spielzeit eine R e v u e. Ich selbst bin ihr textlicher Ver...
fasser 7 und es fällt mir deshalb nicht leicht, ihr eine Vorbesprechung zu geben.

Zuerst sei gesagt, daß sie mir gefällt und daß ich sie auch für gut halte.
Ich habe versucht, dieses Mal den Rahmen weiter zu spannen als bisher, und
ich hoffe, es ist einigermaßen gelungen 7 sich mit manchen Dingen unseres
alltäglichen Lebens auseinanderzusetzen. Wenn es in der Bühnengattung der
Revue überhaupt noch eine Entwicklung gibt 7 dann kann sie nur von der
Schau... und Prachtrevue wegführen, über die bloße Aneinanderreihung von
belustigenden Szenenbildern hinweg, zur glossierenden Kritik am Alltag. Die
Saxophone müssen sich langsam daran gewöhnen, ein "politisch' Lied H zu
singen, und ich glaube 7 wenn es sich nicht von Parteidogmen einengen läßt,
wird es im Jazzrhythmus noch nicht einmal so garstig klingen.

Wollen Sie wissen 7 wie eine Revue entsteht, insbesondere wie unsere
entstanden ist  Nun 7 es ist keine so leichte Arbeit 7 bis der Anschein erweckt
ist 7 als sei es eine gewesen. Von der Anregung, die ein Schlagwort 7 eine
Redensart, ein Plakat geben kann, bis zum fertig austextierten Schlager ist ein
weiter Weg. Es ist so schade, daß das, was sich reimt 7 nie zum Inhalt paßt,
und wenn es gerade mal der Fall ist, dann verlangt die Form des Schlagers
an der Stelle ein paar Taktteile weniger 7 wo sie zu viel sind, an der anderen
Stelle ein paar mehr, wo sie fehlen.

Sie möchten 7 verehrter Volksbühnenbesucher, am Schluß der Spielzeit nach
der harten Arbeit im Winter mit uns ausspannen, aber eine Handlung wollen Sie
doch sehen  Warum sollen Sie auch so anspruchslos werden und alle formalen
Gesetze der Bühne 7 nur weil es Sommer geworden ist, aufgeben  Eine Handlung
ist gefunden 7 ja. Aber die darf ich Ihnen leider nicht verraten.

Ich wünsche Ihnen und mir7 daß Sie sich im Monat Juni in der Revue
"Ausverkauf 1929 u recht gut unterhalten. Erwarten Sie keine großen Gesangs...
leistungen unserer Schauspieler 7 denken Sie nicht an Pomp und Brillanz,
machen Sie sich nur auf eine musikalische Konversation unter uns und den
Stimmen der Zeit gefaßt.

Ich persönlich habe noch einen Wunsch: Ich möchte einmal ganz ohne
Lampenfieber in einer netten, kleinen, anspruchslosen 7 zeitgemäßen Revue
sitzen, die ganz so ist, \vie ich sie n1ir denke 7 aber sie soll nicht von mir
sein. Dann \1vürde ich mich sicher amüsieren. M a x 0 p h ü 1 s.

Ueber die Musik zum "Saisonausverkauf"
Von H a r r y R alt 0 n.

Ich sitze wie gewöhnlich am Klavier.. mitten in der Arbeit für den "Saison...
ausverkauf 1929  . Da wird mir der Wunsch mitg 1 eteilt 7 mich über Revuemusik
zu äUßern.

Ja, das ist allerdings sehr schwer für mich7 denn ich habe mir7 offen
gestanden, überhaupt noch nie überlegt, wie so etwas bei mir zustandekommt.
Entweder 7 ich habe einen musikalischen Einfa1l 7 oder ich habe ihn nicht. Ist
er da, dann klappt die Sache 7 und fehlt er, dann gibt es zwar viele musikalische
lVienschen ohne besondere kompositorische Begabung, die auch in solchem
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I-Ieinrich Vogeler: '1Frühling U
Aus den1 Kalender "Kunst und Lebenu, V erlag Fritz Heyder, Berlin....Zehlendorf
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Falle irgend etwas zustandebringen, aber ich lehne das ab, weil diese - ich
möchte sagen - konstruierte Musik jeder Frische und Lebendigkeit entbehrt.

Lassen Sie mir, bitte, einen Augenblick Zeit zum Nachdenken, dann will
ich versuchen, Ihnen zu sagen, wie ich mir eine ideale Revuemusik vorstelle.

Ich habe also jetzt nur die Gattung Revue im Auge, die man mit dem
Schlagwort 7J'intellektuelle Revue H bezeichnet.

Hören wir in der Schaurevue geschulte Sänger, so tritt uns als wesent....
lichstes Merkmal der intellektuellen Revue der Schauspieler entgegen. Diesem
Umstand mUß die Musik in erster Linie Rechnung tragen T indem sie die
geringstmögliche Anforderung an das Stimmaterial der einzelnen Interpreten
stellt wodurch dem Komponisten die Arbeit insofern erschwert wird, als ihm
für die Komposition nur der kleine Stimm umfang einer Naturstimme zur Ver....
fügung steht. Trotzdem aber soll seine Musik abwechslungsreich und leicht
ins Ohr gehend sein!

Bei solchen Revuen ist der Komponist natürlich auch noch in besonderem
Maße vom T extdichter abhängig, weil hierbei der Text so wichtig ist, daß
die Musik sick ihm häufig unterordnen mUß.

Die durch Vertonung von oft sehr unregelmäßigen Versen entstehenden
Piecen nennt man Chansons, im Gegensatz zum Schlager, der, weil er in den
meisten Fällen erst komponiert und dann textiert wird, eine regelmäbigere
Form erhält und darum leichter im Gedächtnis zu behalten ist.

Es wäre nun das Erstrebenswerte, beim Schreiben einer Revue diese
beiden Arten möglichst miteinander zu verquicken, wobei noch des durchaus
nicht etwa unwichtigen parodistischen Momentes in der Musik gedacht werden
mUß, da ja die intellektuelle Revue die Zeit satirisch glossieren, parodieren
und karikieren will.

Wie weit mir das alles geglückt ist, wird erst das Publikum zu ent....
scheiden haben, das mich hoffentlich nach dem Gesagten nicht allzu streng
beurteilen wird!

Aus meinem Leben
Von G e 0 r g H art man n.

Vor b e m e r k u n g cl e r S ehr i £ t 1 e i tun g: Wei,l wir natürlich
neugierig waren, etwas Näheres vom Lebens- und Theaterweg unseres neuen
Stadttheater-Intendanten zu erfahren, haben wir Dr. Georg Hartmann um einen
autobiographischen Aufsatz für unsere Zeitschrift gebeten. Wir s'ind ganz
besonders dankbar dafür, daß er - trotz Arbeitsüberlastung durch Abschluß­
arbeiten für das Dessauer Theater und Vorbereitungen für die neue Spielzeit
in Bres1au - unserem Wunsche entsprochen hat. Sicherlich werden aHe
Leser di'eser launigen Lebensdarstellung voller Erwartung sein, von diesem
Entdecker so mancher WeHen in ein neues Opernland geführt zu werden.

Wie ich zum Theater kam?: - Eigentlich wollte ich ja gar nicht zum
Theater gehen - eigentlich wollte ich Pfarrer werden, als kleiner Junge nämlich.
Wie ich darauf gekommen bin?: - sicher nicht in der Dürerstadt Nürnberg,
wo ich geboren wurde, sondern in Prag, der alten Wunderstadt, wo ich so
ziemlich die ersten sieben Jahre meines Lebens verbrachte. Jeden Morgen
ging hier meine Großmutter mit mir zur Kirche, und es gab für mich nichts
G heimnisvolleres als die traumhaft wunderbare Stimmung dieser weihrauch....
durchsch,vebten Räume, in der selbst die Meßknaben etwas Engelhaftes erhielten,
wenrl der Bischof in seinem herrlichen Gewande die Messe zelebrierte. Kam
ich dann nach Hause, so richtete ich mir aus Stühlen, Küchenschürzen und
Sofadecken einen Altar her und spielte Pfarrer.

So sind meine ersten wesentlichen Eindrücke mit dieser Stadt verknüpft,
die sich in meiner Erinnerung zu etwas ganz Seltsamem und Unwirklichen
gesteigert hat. Die Phantasie des Knaben wurde angeregt von den vielen
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Bildern dieser malerischen Umgebung. Ich ,veiß von einer Synagoge, tausend
jährig vielleicht, deren Anblick allein mir Beklemmungen verursachte. Ein
alter Jude lehnte in der Tür, starr in der Haltung, mit weißem, schütterem
Haar 7 mit fast grünem Gesicht, und nur die kohlschwarzen, stechenden Augen
sprachen in ihrem glühenden Leben von Wundern T die hier zu Hause waren.

Da sind TürmeT in denen mit jedem Glockenschlage die zwölf heiligen
Apostel erschienen, der Hahn krähte und der Tod mit der Sense winkte;
Gassen, scheuT winklig, eng; Brücken T schier endlos, und da ist vor allem die

Intendant Dro Georg Hartmann

'-  . , ' . ..

herrliche Burg mit den vielen Fenstern, die alle in der Sonne leuchtend auf
das jahrhundertalte Prag heruntersehen - all diese Bilder prägten sich mir
als Kind so fest ein, dafi ich vor kurzem - als ich nach dreißig Jahren Prag
.wiedersah, die geliebten Stätten ohne Orientierungsplan wiederfand T von einer
zur anderen eilte und mir als Kind dreißig Jahre meines Lebens ins Nichts
versanken£

Meine Eltern ' aren beide an der Bühne. lVIeist getrennt engagiert T wo
durch sich für mich ein ständiger Wechsel ergab. Bald war ich in Halle 7
bald in Lodz T bald in Aachen oder Dresden, bald wieder in Würzburg, überall
nur kurze Zeit. Ich selbst hatte an diesem wechselvollen Dasein viel Freude,
gab es doch immer N eues zu sehen, neue Wohnungen, neue Schulen T neue
Lehrer. Erst als mein Vater Oberregisseur in Königsberg wurde und meine
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Mutter daraufhin ihre Bühnenlaufbahn aufgab, schien unser Leben sefihaft
werden zu wollen. Auch ich wechselte in dieser neuen Situation meinen Beruf
r- den kirchlichen Eindrücken des Südens nun endlich entrissen, hatte ich
kein Interesse mehr daran, Pfarrer zu werden 7 in der frischen Luft, die hier
oben wehte, stand wir nach etwas anderem der Sinn: ich wollte zur See, in
fremde Länder, seltsame Menschen sehen und Abenteuer erleben. Tag für
Tag bummelte ich am Hafen herum, beobachtete die Schiffe 7 die ein... und
ausfuhren und schlofi Freundschaft mit einem achtzigjährigen Schiffer, der
mir auf seinem Kahn immer wieder von seinen sieben Schiffbrüchen in den
verschiedensten Meeren erzählte. Hatte ich bis vor wenigen Jahren noch
tschechisch gesprochen, so versuchte ich mic;h jetzt im Schiffer...Englisch,
spuckte aus und kaute heimlich Tabak. Ein .Plan, mit zwei meiner Schul...
kameraden auf einem Segelschiff nach Amerika auszureißen 7 scheiterte ­
leider? - im letzten Augenblick, und natürlich gings bei einem solchen Dasein
mit der Schule bergab. Ich blieb zu Ostern sitzen und bezog die entsprechende
Tracht Prügel. Das mit vieler Mühe und Kunst gebaute Modell eines Voll...
schiffes endete in den Flammen, wie auch die vielgeliebte Bibel meiner
Kindheit "Robert der Schiffsjunge H - die ich rrdr übrigens später heimlich
vom gesparten Gelde \vieder kaufte. Statt dessen wurde die Ostermannsche
Grammatik vorgeholt und die Regel über die Sätze mit quin gepaukt.

Mit Hilfe von entsprechenden Nachhilfestunden, die mir mein Leben
verbitterten, aber schließlich doch nicht erfolglos blieben, wurde ich zu einem
besseren Schüler gemacht, und meine romantischen Neigungen mit all den
Träumen von abenteuerlichen Fahrten auf fremden Meeren fanden zunächst
mal ein Ende durch die Tatsache, daß mein Vater das Stadttheater in Essen
übernahm. Heraus gings aus dem Lande der Romantik in die "neue Sach...
lichkeit H . Riesige Schornsteine, russige Häuserfronten, gellende Fabrikpfeifen,
kurz ein ganz anderes Milieu trat an mich heran, und eigentlich hätte ich jetzt
'''lieder meinen Beruf wechseln und vielleicht Ingenieur oder zumindest Fabrik...
direktor werden müssen, aber erstaunlicherweise blieb diese Reaktion auf
meine Umgebung diesmal aus. War es, weil ich in die Tanzstunde ging, die
im Leben eines Sekundaners eine überragende Rolle spielt, durch Begleit...
umstände nämlich, oder weil es mit der Mathematik so entsetzlich haperte.
Fast möchte ich das Zweite annehmen. Auf dem Essener Gymnasium fand ich
auch einen Lehrer, der es verstand, in mir die Liebe zur Kunst und Literatur zu
wecken. Doch noch gab sich mein alter Adam nicht verloren, und eines schönen
Tages erhielten meine Eltern, die mich für eine Perienreise nach Paris beurlaubt
hatten, in ihrer völligen Ahnungslosigkeit aus Marseille eine I<:arte, daß sie
mich von nun an in Afrika zu suchen hätten. Ich hatte mich heimlicherweise
mit meinem Periengeld auf einen fürchterlich stinkenden Zuavendampfer als
Zwischendeckpassagier nach T unis eingeschifft, und vielleicht wäre dieses
Abenteuer ganz anders ausgegangen, und vielleicht hätte ich wirklich rneinen
Gang in die Wüste Sahara angetreten, wenn schließlich nicht auf den Ruinen
von Karthago ein Blick in meinen Brustbeutel mich davon Überzeugt hätte,
daß die 150 Mark Reisegeld nun endgültig verbraucht waren. Doch wozu
ist ein guter deutscher Konsul da?r Auch ich fand, wie viele deutsche Jungen,
den Weg zurück und brachte von dieser Reise den Entschluß heim, Geograph
zu ,verden und Arabien zu durchforschen, denn der Orient reizte mich schon
immer besonders, ich hatte auf eigene Faust arabisch gelernt und es bis zum
Koranlesen gebracht, auch vertrug i1ch die Hitze gut und Arabien war noch
unerforscht. Also warum nicht? So bezog ich nach bestandenem Apitur die
Universität Marburg, studierte Geographie und Orientalistik 7 wurde nolens
volens Burschenschaftler und trank Bier. Die Ahnungen meiner Mutter: "Junge,
du gehst ja doch zum Theater H , wurden damals mit Hohngelächter quittiert.

Wie es nun kam, daß sie doch recht behielt - ich weiß es nicht recht
zu sagen - jedenfalls kam es sehr schnell. Ich erinnere mich 7 daß ich Jahre
darauf in MÜnchen bei einem Studentenkommers in einem Bierkeller mit
tönender Stimme den "Tod des Tiberius H vortrug und als großer Mime und
als zukünftiger Josef I<:ainz NT. 2 gefeiert \vurde, was mich natürlich ver'"
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anlaßte, sofort Sprechunterricht bei Hofrat Stury zu nehmen T denn ein derart
anerkanntes r alent verpflichted Im Herbst darauf fuhr ich nach MeiningenT
sprach dem Herzog und der Freifrau von Heldburg vor und wurde engagiert.
Nun ließ ich mir Visitenkarten drucken mit der Aufschrift 77Herzoglicher
Hofschauspielerur Im Winter war ich jugendlicher Held und Liebhaber, im
Sommer arbeitete ich auf den Dr. phil. hin auf der Münchener Universität, und
schließlich, und endlich promovierte ich auch. Merkwürdigerweise befriedigte
mich mein Dasein auf der Bühne nicht restlos - ich kämpfte als Schauspieler
mit manchen Hemmungen T vor allem aber fehlte mir eins, die Musik, an die
ich von Kind auf gewöhnt war und die mir von Vater und Mutter her im
Blut liegt. Auch fand ich mich als nur Darsteller irgendwie schöpferisch
beengt, weil ich ja durch die Rolle nur immer ein Teil des Ganzen sein konnte.
Immer klarer wurde es für mich, daß ich nur dann restlos befriedigt sein
würde, wenn ich die Fäden der ganzen Aufführung in meiner Hand hielte, und
so entschloß ich mich, Meiningen Lebewohl zu sagen und zum alten Schirmer
nach Erfurt in die Lehre zu gehen. Hier habe ich von der Pike auf gedient:
hier war ich Requisiteur, Inspizient T Bühnenarbeiter, Dramaturg, Bibliothekar,
Versicherungsbeamter, Qperettensänger, Ballettänzer, Kapellmeister und weiß
der Kuckuck was noch. Hier habe ich mein erstes Schauspiel und meine erste
Oper inszeniert. Dann kam der Krieg; da war ich drei Jahre an der Front.
1918/19 war ich wieder in Erfurt und inszenierte nunmehr nur noch Opern.
Dann gings nach Hannover als Oberregisseur, von dort nach Dresden in der
gleichen Eigenschaft. Nach dreijähriger Tätigkeit dort, wurde ich zum Inten...
danten des Lübecker Stadttheaters gewählt, später nach Dessau berufen T und
nun gehts nach BresIau.

Und damit der alte Ben Akiba auch diesmal wieder Recht behält: jet z t
will mein Junge Pfarrer werden!!

Spielplan und Publikum
Von Intendant Hell mut h G ö t z e... Oldenburg.

Vor b e m e r k u n g der S c h r i f t 1 e i tun g: Nicht nur bei uns
in Breslau gibt es Freunde des Gestrigen, die am liebsten a:Ne wirklich
neu e n Schöpfungen auf dem Gebiete der Oper und des Schauspiels aus dem
Spielplan der Theater verbannen möchten, diese Verteidiger des Vergangenen
und Feinde des Zeittheaters haben auch in 0 1 den bur g versucht, die
Oeffentlichkeit, vor atlem die geldgebenden Stellen, gegen das Theater ein­
zunehmen. Darauf hiat I n t end a n t G ö t z e auf Veranlassung des Theater­
ausschusses der Stadt Oldenburg im Oldenburger Landestheater einen Vortrag
über das Thema "S pie I p I a nun d Pub I i k u m H gehalten. In diesem
V ortrag wurde die Aufg'abe jedes Theaters, "in erster Linie Pionierarbeit,
V orstoß- und Sucherarbeit in unentdecktes, manchmal sogar in unkultiviertes
Gebiet" zu leisten, so überzeugend begründet, daß der Abend mit einer
Vertrauenskundgebung für den Intendanten endete.Wir veröffentlichen an dieser Stelle nur den ersten Teil des aus­
gezeichneten Vortrages. Der zweite Teil, der sich mit dem Etat des Olden­
burger Landestheaters befaßte, ist nicht von so allgemeiner Bedeutung.

Ich glaube, ich habe ein Recht, Sie als r h e a t e r fr e und e zu begrüßen T
denn durch Ihr zahlreiches Kommen haben Sie Ihr Interesse an dieser Ver...
anstaltung bewiesen und damit Ihr Interesse an den akuten Theaterfragen und
Theatersorgen, die gerade jetzt die Oldenburger Oeffentlichkeit im besonderen
Maße bewegen. Es ist mir eine große Freude, in diesem Raume und zu diesem
Zeitpunkte zu Ihnen sprechen zu können, und ich bitte Sie, mir zu erlauben,
es mit der Offenheit tun zu dürfen, die der Bedeutung des aktuellen Themas
zukommt.

Anlaß und Z\1veck dieser Aussprache soll kurz erläutert werden. Einzelne
Werke des laufenden Spielplans fanden nicht die Zustimmung der Gesamtheit
des theaterfreudigen Publikums; er fand auch nicht immer die Zustimmung der
Gesamtheit der berufsmäßigen Kritik. Wenn auch diese an und für sich
nicht überraschende ratsache in allen aktiven Theaterstädten (und dazu gehört



Seite 296 K uni tun d V 0 I Je Heft 10
'-..............'-.......'- '- .......'-'- '-'- '-........ '" "'................'- '-.............. '-........ '--'-....... '-........ '-........ '-...................."\.. '-."\.. '-......'" '-,........".............'-"\.............................. '-, '- '- '-...... '-",............. '-...............,....... '-, '-" """ '-,.......,....... '" ,,'-...... '­

Oldenburg) zur Tagesordnung gehört, so nahm doch der Theaterausschuß in
richtiger Erkenntnis der lokalen Bedeutung dieser Frage Gelegenheit, sich mit
ihr in seiner letzten Sitzung eingehend zu befassen. Er beschlofi die Ver...
anstaltung einer Aussprache, in welcher der verantwortliche Leiter des Olden...
burg er Landestheaters zu den Klagen Stellung nehmen sollte und damit ganz
allgemein zu den Grundsätzen seiner künstlerischen Führung.

Diese G run d sät z e sind leicht erkennbar aus den zu Beginn jeder
Spielzeit der Oeffentlichkeit zugänglich gemachten Spielplanentwürfen, für
welche ich die Verantwortung zu tragen und Rechenschaft den Besuchern des
Landestheaters gegenüber abzulegen habe. Ein aus den öffentlichen Mitteln
der gesamten Bevölkerung erhaltenes Kunstinstitut hat der gesamten Be...
völkerung zu dienen. Daraus folgt, daß eine einseitig nach Weltanschauung
oder gar politischer Parteianschauung orientierte Spielplangestaltung unmöglich
ist. Es ist auch nicht möglich, einen Spielplan aufzubauen auf die unzähligen
verschiedenartigen Wünsche und Meinungen des großen Publikums; ganz abH
gesehen davon, daß eine Bühne schlieblich gar keinen potenten geistigen
Leiter brauchte 7 wenn es sich bei der Durchführung einer Spielzeit nur um
ein mehr oder weniger geschicktes Hin H und Herarrangieren von sogenannten
Publikumsstücken handelte. Der Spielplan ist vielmehr das künstlerische
Bekenntnis des Bühnenleiters, der die Pflicht hat, i m neu enD e u t s c h ...
1 an d Auf bau a r bei t zu seinem Teile zu leisten; nicht nur Erhaltungs H
arbeit vergangen er Werte (dafür sind die l\1useen da), sondern in er s t er
L i nie P ion i e rar bei t, Vor s t 0 13 H und S u c her a r bei tin unH
e n t d eck t e s, man c h mal sog a r i nun k u 1 t i v i e r t e s G e b i e t.
Solange ich Leiter einer zu künstlerischer Leistung verpflichteten Bühne bin,
habe ich nur meinem künstlerischen Gewissen zu gehorchen und wehre mich
mit aller Kraft dagegen, daß die politische Zersetzung, die weltanschauliche
Zerrissenheit richtunggebenden Einfluß auf unsere künstlerische Arbeit und
damit auf das Theater gewinnt!

In diesem Zusammenhang möchte ich auch heute Stellung nehmen zu
einer von den Mitgliedern mehrerer politischer Parteien an das Staats H
ministeriunl gestellten förmlichen Anfrage, in welcher mir vorgeworfen wird,
daß der Spielplan des Oldenburger Landestheaters neuerdings politische
Tendenzen verfolge! Meine Damen und Herren, auf diese Anfrage kann ich
n ur mit reinstem Gewissen antworten, daß ich einzig den Ehrgeiz habe,
k ü n s t I e r i s ehe Interessen zu verfolgen und meinerseits die Stichhaltigkeit
dieser Anfrage verneinen mUß.

Meinem progranlmatischen Kunstbekenntnis, das einheitlich in seinem
Willen und seiner Zielsetzung zum d e u t s ehe n K u I t u r t h e a t e rist,
steht die in ihrer Zielsetzung keineswegs einheitliche Menge der Theater H
konsumenten gegenüber. Politisch, wirtschaftlich, weltanschaulich gespalten
und getrennt wie nie zuvor, fordert sie je nach der Intensität ihres subH
jektiven Kunst... und Kulturverlangens vom Theater Unterhaltung, Erbauung,
Erschütterung. Alle diese Forderungen müssen irgendwie in dem Spielplan
ihre Erfüllung finden; denn das Theater kann und darf es sich nicht leisten,
auf die Gefolgschaft auch nur eines Teils seines Publikumskreises zu verzichten,
Deshalb geht es bis auf weiteres ohne Kompromisse nicht ab. Eine bevorzugtf.
Heranziehung der Operette, der Posse, des Amüsier....Schwankes, des Schauspiel...
reißers läßt sich nicht vermeiden, solange sie ihre Zugkraft auf breite Massen
der Besucherkreise nicht eingebüßt haben. Der Theaterleiter kann um so unver H
fälschter seinem künstlerischen Gewissen folgen, je höher, gereifter und damit
objektiver das Kunstverlangen des ständigen Besucherkreises eingestellt ist.
Diese Erziehung zur objektiven Kunstbetrachtung darf nie aussetzen; denn:
siegt der Zuschauerraum in irgend einem Teile oder seiner Gesamtheit über
den Bühnenraum, so kann nach einem Worte Gerhart I-Iauptmanns echte
Kunst nicht bestehen.

Im ersten Jahre meiner hiesigen Tätigkeit habe ich zweifellos die kÜnst...
lerische Reife, die Unvoreingenommenheit der Besucherg-esamtheit gegenüber
den Bühnenereignissen aus Unkenntnis unterschätzt. So kam es, daß erst



Heft 10 K uns tun d V 0 1 k Seite 297"""""""""""""""""""""""""'""''-'''''''''''''''''',........,'''''''''''''''''''
in der zweiten Hälfte dieser ersten Spielzeit mein künstlerisches Bekenntnis als
Leiter klarer in Erscheinung trat, als in der ersten Hälfte. In dieser Spielzeit
dagegen konnte bei Ankündigung der in Aussicht genommenen Werke über
meinen Willen zum aktiven Theater, zum unsensationellen Zeittheater kein
Zweifel bestehen. Daß ich die Werke gab, die ich versprach, war eine Selbst...
verständlichkeit. Sie alle hatten ein Recht, von mir nicht Versprechungen,
sondern Taten zu sehen. Daß ich bei alledem mich von einer gebührenden
Rücksicht auf die besondere Mentalität eines großen Teiles der Oldenburger
Bevölkerung leiten ließ, wird niemand bestreiten, der unsere Gesamtarbeit des
letzten Jahres von objektiver Warte aus betrachtet. Ich nehme für mich und
meine künstlerischen Berater . . . . in Anspruch,. daß wir aus unseren Plänen
jedes Experiment ausgeschieden haben und Ihnen einzig Werke gebracht haben
und bringen werden aus der Erkenntnis unserer künstlerischen Pflicht, die
wir Ihnen und der kulturellen Freiheit Oldenburgs schuldig sind. Andere
Gründe, ich sage es nochmals, im besonderen solche politischer Natur, oder
auch die Sehnsucht nach einem interessanten Dirigier H und RegieHExperiment
schalten vollkommen aus.

Zu den Einzelheiten des diesjährigen Spielplans übergehend, stelle ich
fest, daß in der Oper nur zwei Werke junger Komponisten gegeben wurden.
Der frischHfröhliche l1A r m e C 0 I u m b u SU des talentvollen 22jährigen
E r w i n D res seI, von dem vvir in Zukunft noch hören werden 7 und das
bedeutendste künstlerische Ereignis der letzten Jahre überhaupt, den B erg H
schen "W 0 z z e c k U . Meine Damen und Herren, gerade diese letzte Tatsache
mÜßte sie von der Lauterkeit unserer künstlerischen Mission restlos überzeugen.
Indem wir uns zu diesem Werk aus Begeisterung bekannten 7 verzichteteten wir
bewußt auf weniger hervorragende, aber sensationellere Werke zeitgenössischer
Musik in der einzigen Absicht 7 Ihnen ein epochales Werk der neuen Opern H
geschichte zu bieten und einem deutschen Genie zum Durchbruch in die
deutsche Provinz zu verhelfen. Daß uns dies gelungen ist, trotz allen Gegen...
strömungen, erfüllt mich mit Stolz, und ich halte eS für meine Pflicht, allen
Mitwirkenden an dieser Tat . .. . . in aller Oeffentlichkeit meinen herzlichsten
Dank und meine ehrliche Bewunderung auszusprechen. Da wir gerade vom
"W ozzek u sprechen, möchte ich auch kurz auf gewisse Gerüchte zu sprechen
kommen die behaupten, daß die Einstudierung dieses Werkes Kosten ver H
ursacht habe, die nicht gerechtfertigt werden könnten. Mir sind Zahlen von
einer solchen Lächerlichkeit genannt worden, die offizielle Persönlichkeiten
kolportierten, daß es mir unbegreiflich erscheint, wie ein vernünftiger Mensch
solchen Zahlen auch nur einen Augenblick Glauben schenken konnte. Eine
einzige Anfrage an mich oder an das Kassenbüro des Landestheaters hätte
natürlich sofort Aufklärung verschafft, ich mUß aber leider annehmen 7 daß
man an dieser Aufklärung kein Interesse hatte. Um auf die tatsächlichen
Kosten des "W ozzek ll zu kommen 7 so glaube ich auch in dieser Beziehung
keinen Fehler begangen zu haben. Die kostümliche Ausstattung kostete so
gut wie nichts; die dekorative entspricht etwa dem Aufvvand an Arbeitszeit,
der für jedes größere Schauspiel oder Opernwerk in Frage kommt. Die
MaterialHLeihgebühren für den "W ozzek u betragen 700 Mark 7 nicht 15 000 Mark,
wie mir heute mitgeteilt wurde; also genau so viel wie jede bedeutendere
Oper von Strauß,. Wagner oder einem jüngeren Komponisten. Besondere
Ausgaben in durchaus verantwortbaren Grenzen verursachte einzig und allein
die erhebliche Verstärkung des Orchesters, welche in zahlreichen Vorproben
benötigt wurde. Was die Höhe dieser Summe betrifft, so entspricht sie etwa
der Einnahme eines gut besetzten Hauses aUßer Anrecht; sie könnte also sehr
leicht von Ihnen gedeckt ,verden, wenn Sie nur dafür würben, einer "W ozzek l &...
Vorstellung einmal die Ehre eines besonders starken Besuches angedeihen zu
lässen, wie es ja wiederholt bei weniger bedeutenden Werken, Olly Polly zum
Beispiel, der Fall gewesen ist. Noch ist Gelegenheit dazu.

Im Schauspiel war, wie es sich von selbst versteht 7 unsere Aktivität
zahlenmäßig eine bedeutendere. Angezeigt waren fünf klassische Dramen,
fünfzehn literarische Gegenwartsdramen und vier moderne Gesellschaftsstücke.
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Gegeben wurden bisher zwei klassische Dramen 7 sieben literarische Gegen...
wartsdramen und zwei nicht angezeigte ("Hanibal ante portas U , "Candida H ),
zwei moderne Gesellschaftsstücke und ein nicht vorangezeigtes ("Die kleine
Komödie U ); aUßerdem ein Werk aus der ursprünglich nicht vorgesehenen
Gattung der Amüsierposse, nämlich "Bobbys letzte Nacht H . Das letztere
bedeutete leider eine Konzession an das Publikum. Ich hüte mich, es zu ver...
teidigen.

Die K las s i k e r müssen Schonzeit haben; es läßt sich nicht länger
verheimlichen, aus vielen Gründen. Sie sind anspruchsvoll in ihren künst H
Ierischen Forderungen in bezug auf Besetzung und szenischen Apparat und
lohnen letzten Endes im gegenwärtigen Augenblick weder künstlerisch noch
finanziell investiertes Kapital. Sie müssen deshalb zahlenmäßig bis auf weiteres
zugunsten des neu e n Dramas zurücktreten. Unnötig zu sagen, daß sie
nicht vernachlässigt werden und wurden. Minna von Barnhelm und Macbeth
wurden aufgeführt 7 Maria Stuart soll folgen.

Im ganzen hat das Schauspiel bis jetzt etwa fünfzehn Werke heraus...
gebracht 7 die Oper neun 7 die Operette vier - zusammen wurden Ihnen acht...
undzwanzig verschiedene Stücke geboten. Von diesen achtundzwanzig Stücken
sind nur ganze drei Problemstücke im Sinne des sogenannten Zeittheaters 7 also
etwa zehn Prozent. Ich rechne hierzu 77D i e fr e und li c heR e v 0 I u t i 0 n U ,
die 77D r e i g r 0 sc he no peru und '7U", B 0 0 t S. 4 u . Meine Damen und
Herren, die beiden erstgenannten Stücke haben sich in Oldenburg gegenüber
der breiten Oeffentlichkeit durchgesetzt; durchgesetzt" ich betone es aus H
drücklich auf Grund ihrer künstlerischen Werte. Nicht etwa in dem Sinne 7
daß alle 7 die sie sahen 7 in restloser Begeisterung dem Stofflichen zustimn1ten 7
was natürlich nie verlangt werden kann 7 vielmehr in dem viel wertvolleren
Sinne einer objektiven Kunstbetrachtung. Es mUß auch festgestellt werden 7
daß beide Werke einen Einnahmedurchschnitt erzielten, der durchaus von
allgemeinstem Interesse zeugte, der ihre Ausnützung im Spielplan rechtfertigte
und mit beiden Punkten manche traditionelle Spielplanoper und manches
Schauspiel der sogenannten mittleren Linie erheblich übertraf.

Zur Aufführung der "D r ei g r 0 s c h e n 0 peru möchte ich noch be...
merken 7 daß dieses Werk anfänglich nicht im Anrechtsspielplan vorgesehen
war; erst die besondere Anteilnahme des Oldenburger Publikums unseren
literarischen Premieren gegenüber ('7T oboggan U 7 1,Schinderhannes u 7 "Frühlings
Erwachen u 7 77Freundliche Revolution u USW.)7 die Unvoreingenommenheit des
Anrechtpublikums gegenüber künstlerischen Ereignissen veranlaßte mic  das
Werk auch den Anrechtinhabern zugänglich zu machen. Denjenigen 7 die sich
über die stoffliche Unbedingtheit und Wahrheit nicht hinwegs_etzen zu können
glaubten 7 stellte ich Kartenumtausch frei. Von diesem Rechte haben in den
verschiedenen Anrechtreihen durchschnittlich 15 bis 20 Prozent Gebrauch
gemacht. Manche von denen besannen sich freilich eines Besseren und tauschten
die zurückgegebenen Karten wiederum gegen solche der 7,Dreigroschenoper u
umI Ich möchte nur wünschen T daß alle bisher Ferngebliebenen diesem ehr...
lichen Beispiele folgen, damit sie wenigstens sehen, was sie ungesehen ver H
dammen zu müssen glauben. Mir ist nicht bange 7 daß auch die restierenden
20 Prozent ihre Meinung revidieren werden und diesem in vieler Hinsicht bahn...
brechenden Kunstwerke die objektive Anerkennung zollen "\verden 7 auf die es
Anspruch hat.

Ich komme nunmehr auf das Werk zu sprechen, v/elches in einem wert...
vollen Teile des Besucherkreises eine gewisse spontane Erregung ausgelöst
hat. Daß ich die Konsequenzen dieser Erregung zog, und "U H B 0 0 t S. 4 u vom
Spielplan absetzte 7 hätte m. E. zur Beruhigung der Gemüter genügen müssen.
Der Fall war und ist durch die Absetzung des \\T erkes erledigt. Ich "\Täre auch
nicht mehr darauf zu sprechen gekommen 7 hätten nicht nach der Absetzung
versteckte und offene Angriffe mich in eine Art Anklagezustand versetzt,
gegen den ich mich verteidigen mUß. Was mich bevJog, das Stück abzusetzen 7
waren stoffliche Gründe. Ich sah ein, daß den 1'.J el VE'n des Publikums im dritten
Akt durch die realistische Darstellung des grö usig-en Todes der sechs im
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Torpedoraum des gesunkenen Unterseebootes eingeschlossenen Matrosen zu
viel zugemutet wurde. Ich sah auch ein, daß in diesem Bilde die künstlerische
Reife der Dichtung nicht ausreichte, vielleicht auch nicht ausreichen konnte,
um in ästhetischem Sinne tragische Lustgefühle zu erwecken. Das waren die
einzigen Gründe der Absetzung.

Der Grund für die Aufnahme in den Spielplan war nicht die Sehnsucht
nach einer interessanten Regieaufgabe; es war vielmehr die menschlich und
künstleliisch anständige Gesinnung eines zweifellos bega'bten Autors, der
den Krieg als solchen verdammt und die letzten Endes tragische Nutzlosigkeit
von Menschenopfern im Friedensdienste einer ausgesprochenen Kriegswaffe
(wie es ein U...Boot doch darstellt) demonstrierte. Das krasse Gegenüber von
solchem Unglück einerseits und der Vergnügungssucht einer leichtvergessenden
Welt andererseits (durch den Film dargestellt) war gut gemeinter Wille zur
Aufrüttelung, zum Mahnruf: VergeJat nicht eure gefallenen MenschenhrüderI
So habe ich das Werk aufgefabt, nicht anders. So hätte es jeder auffassen
müssen, der nicht irgendwie befangen oder voreingenommen war, und ich
bin der Ansicht, dab die Bühne gelegentlich auch solche Mahnrufe unter H
stützen darf.

Aber auch dann, wenn ich mich in der rein menschlichen Tendenz des
Stückes geirrt haben sollte, was ich nicht glaube, da ich naturgemäb das Stück
genau kenne, so hätte ich nur einen Fehler begangen, der längst durch die
Absetzung erledigt war, und der bei objektiver Schärfung des Blickes keinen
Anlab zur Verärgerung oder zu einer offiziellen Anfrage an die Staatsregierung
oder gar zum Rückzug auch nur eines Anrechtinhabers bieten kann.

Meine Damen und Herren, vor zwanzig Jahren kämpfte meine Generation
für I b sen, der heute ein Klassiker ist und für den zu kämpfen wir getrost
denen überlassen können, die vermutlich damals gegen ihn waren; in den
achtziger Jahren und früher setzten sich aktive Kunstmenschen für Ger h art
Hau p t man n, für R ich a r d W a g n er und andere ein, die heute nicht
mehr durchgesetzt zu werden brauchen. Die historischen Beispiele lassen sich
verzehnfachen und stets wird festzustellen sein, dab die Vorkämpfer aller
Zeit mibverstanden und geschmäht wurden. Heute 7 im Jahre 1929, versuchen
wir Pioniere des künstlerischen Fortschrittes zu sein und brechen für WeIl e n...
kam p, B r e c h t, Alb a n B erg und andere eine Lanze! Ich glaube nicht,
dab Sie Grund haben, uns auf diesem Wege Ihre Gefolgschaft zu verweigern.
Jedem von Ihnen mUß es unbenommen bleiben zu bestreiten, dab die genannten
Namen ein ProgTamm des künstlerischen Fortschritts bedeuten. Wir und
viele andere der deutschen Nation sind jedenfalls davon überzeugt und haben
viele Beweisgründe dafür ins Feld zu führen. Wie wir uns aber dazu erzogen
haben, die Duldsamkeit allen künstlerischen Richtungen gegenüber als Selbst H
verständlichkeit zu betrachten, so müssen wir auch in einer so fortgeschrittenen
I(unststadt, vvie es Oldenburg ist, von den Andersdenkenden erwarten,. dab
sie sich der Ernsthaftigkeit, der Ehrlichkeit unserer Argumente nicht ver...
schließen und a u c h ein mal auf ihn e n nie h t gen e h m e n Weg e n
mit uns den F 0 r t s c h r i t t z u e r k ä m p f e n s u c h e n. Einzig um
der Sache willen, die grob und unantastbar ist, und für die zu leben und zu
streiten unser Beruf ist. Deshalb ist es mir in dieser seltenen Stunde, in der
ich Ihnen mein Herz ausschütten kann, ein dringendes Bedürfnis, Sie zu
bitten, a 11 e S t r ö m u n gen z u b e k ä m p f e n, die ein e a 11 z u lei d e n H
s c h a f t I ich e Ver q u i c k u n g von S pie 1 p I a n g e s tal tun gei n e r...
sei t s und Z u s c hub b e will i gun g a n der e r sei t s pro p a g i e ren.
Beide Dinge haben erst dann etwas miteinander zu tun, wenn der künstlerische
Tiefstand der Bühne, die Oede und Langweiligkeit seines Spielplans, die Talent....
losigkeit seiner Leistungen die Unterstützung aus öffentlichen Geldern nicht
rechtfertigt. Ein"er der prominentesten rheinischen I<ritiker sagt: DasDefizit eines Theaters darf immer nur sein: Ausfüllung
der Kluft zwischen einem Pioniertheater und dem lang...sam nachrückenden Publikum; nicht aber berechtigte
Strafe für totes und langweiliges TheaterI
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Reiseerlebnisse
des "Schlesischen Landestheaters U ,

des Wandertheaters der niederschlesischen Volksbuhnen
Im Aufgabenkreis des Ver ban des der d e u t s ch e n V 0 I k s ­

b ü h n e n ver ein e hat cl i e U n tel' hai tun gun dUn tel' ­
s t ü t z u n g g e m ein n ü t z i ger W a n der b ü h n e n eine immer
gröRere Bedeutung gewonnen. Es gelang, in zunehmendem MaRe das
Interesse an künstlerisch wertvollen Aufführungen auch in kleineren Orten
zu wecken und auch hier V ° I k s b ü h n e n zu gründen.

Der Volksbühnen-Verband unterhält zurzeit f ü n f e i gen e
W a n der t h e a tel', darunter das "S chI e s i s ch e L a n cl e s t h e a ter",
das \on seinem Standort, B u n z lau, aus auf seinen Wanderfahrten mit
dem eigenen, speziell nach den Bedürfnissen des Wanderbetriebes gebauten,
groBen Autobus von WeiRwasser bis Gro 6- vV artenberg , von Neusalz bis
Habelschwerdt die ganze Provinz Niederschlesien bespielt.

Von den S d1 wie I' i g k c i t e nun d M ü h sei i g k e i t e n eines
Wandertheaterbetriebes machen sich wohl die wenigsten eine rechte Vor­
stellung. Schon auf den Fahrten erlebte das Schlesische Landestheaier die
ärgsten Abenteuer. Zumal als die Truppe noch einen Wagen alter Kon­
struktion benutzte - inzwischen konnte ein neuer, mit besonderen V 01'­
richtungen für die Bergfahrten versehener Omnibus angeschafft werden -,
gab es wiederholt schlimme Situationen. Davon aus dem Bericht des Führers
einige Beispiele:

Von unserem Standort, der Stadt Bunzlau, sollten wir nach Neu r 0 cl e.
Bei starkem Schneefall geht es durch das Weistritztal. An einer Wege...
biegung zwingt uns ein Langholzschlitten zu überstürztem Halten7 und wir
erkennen, dab der Schlitten quer die ganze Strabe versperrt. Also Ketten
heraus und unseren Wagen vorgespannt! Bald haben wir das Hindernis
beseitigt, stellen aber nun zu unserem Schrecken fest, dab wir selbst nicht
mehr anfahren können, weil die vereiste Strabe ein Angreifen der Hinterräder
aussichtslos macht. Unser Langholzfahrer spannt also seine Gäule wieder aus,
spannt sie bei uns vor, und nachdem wir so unsere 46 Pferdekräfte um zwei
v/eitere vermehrt haben, geht es langsam weiter. Bald können wir unseren
freundlichen Helfer entlassen und mit eigener Kraft weiterfahren. In geringer
Entfernung winkt uns schon die Pabhöhe, als plötzlich eine meterhohe Schnee...
wehe unseren Wagen sehr unsanft zum Halten bringt. Schnell werden die
Spaten freigemacht, und wir versuchen, den Schnee abzutragen. Ein Teil
unserer Herren schaufelt Schnee, ein anderer versucht Sand und Asche aus
dem nächsten Dorf zu besorgen, wieder andere bemühen sich, Vorspann herbei....
zuschaffen. Nach stundenlangem Bemühen ist der Wagen freigemacht r unsere
l\1aschinenkräfte, verstärkt durch zwei Ochsen, sorgen dafür, daa mit Hallo
die Höhe erreicht wird. Punkt 8 Uhr treffen wir am Spielort ein. Das Publikurn
ist bereits vollzählig versammelt, während wir die Dekorationen zur Bühne
schleppen. Der Leiter der Volksbühne erhält den Auftrag, seine Mitglieder
solange zu beschäftigen, bis wir mit dem Aufbau fertig sind. Die Art, wie
er dieses fertigbrachte, verdient festgehalten zu werden. In einstündiger Rede
über alle möglichen und unmöglichen Dinge verstand er es, unsere verspätete
Ankunft zu verdecken, und es war sogar nicht ganz leicht, ihn zum Abbruch
seiner Rede zu veranlassen, als der Aufbau vollendet war.

Schlimmer wurde es auf einer Fahrt über den Wertherpab nach Hab e I ...
s c h wer d t. Der Wagen hatte den Pab überschritten und rollt in den Glatzer
Kessel hinein. Die Bremsen sind angezogen, aber die Strabe' fällt so steil
hinab, dab die Bremsen für den schweren Wagen nicht genügen. Bald gleichen
wir einem brennenden Ungetüm, das ins Tal stürzt und um Hilfe schreit. Das
übereinandergepreßte GUßeisen der Bremsen wird glühend 7 kreischt ohren...
betäubend und entwickelt eine Rauchfahne, deren Geruch unerträglich w'ird.
Aus dem Wageninnern ruft man: "Haltenlu Am Führersitz weib man aber, dab
der stehende VI agen den Rauch in sich aufnimmt und die Situation ver...
schlimmert, und aUßerdem drängt die Zeit. - Schlieblich ging noch alles gut.
Aber die nächtliche Rückfahrt sollte, zumal der Fahrer sich in einem Weg
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irrte, auf der engen Straße nicht umkehren konnte und einen erheblichen
Umweg machen mUßte, noch eine viel kritischere Lage bringen. Wieder ging
es auf steiler Stra13e bergab. Mit doppelter Vorsicht fahren wir weiter, als
uns plötzlich ein kurzes Knacken und ein gleichzeitiges Abschieben des
Wagens belehrt, dab wir ohne Bremse bergab gleiten. Die schwache HandH
bremse ist bald verbraucht, und von Minute zu Minute steigert sich unsere
Geschwindigkeit. Ein kurzer Blick auf den r achometer zeigt 80 Stunden...
kilometer. Nun heibt eS 7 alle Strafienhindernisse, Sandhaufen, Sommerspur
und dergleichen benutzen, um den Wagen abzustoppen. Die hellen Chaussee...
steine in den Kurven werden zu Dutzenden von den Rädern weggerissen. Im
Wagen wird man unruhig und will wissen, was eigentlich passiert ist. Eine
lächelnd gegebene Auskunft des Fahrers, die die Angst vor dem Kommenden
aber schlecht verbirgt, soll Beruhigung schaffen, und fester umklammert die
Hand das Steuer. Noch eine scharfe Kurve, wir wissen, es ist die letzte, kommt

Der 17Thespiskarrenu des ScWesischen Landestheaters

herangeschossen, haarscharf versuchen wir zu schneiden, fühlen schon den
Hinterwagen quer rutschen, parieren blitzschnell durch Hin... und Herdrehen
des Steuerrades, und der nächste Augenblick sagt uns, daß wir gerettet sind.
Wie ein plumper Elefant schüttelt sich unser Wagen und kommt langsam
aus der rasenden Fahrt auf der wiederansteigenden Straße zum Stehen. Blaß
steigt alles aus. Zu FUß gehts zum Bahnhof Langenbielau und von dort per
Bahn nach Bunzlau. Eintreffen dort nachmittags gegen 3 Uhr, abends Vor...
stellung. Sechsundzwanzig Stunden ohne Ruhe, trotzdem findet die Vor...
stellung statt.

An einem anderen Tage galt es, bei verschneiter Landstraße mit dem
\Vagen den \Veg von Neurode nach $ c h m i e d e b erg zurückzulegen. Die
stark abfallende Straße hinter Waldenburg ließ uns mehrmals wie ein Schlitten
berg 1 ab gleiten, und die Möglichkeit des Bremsens wurde ziemlich illusorisch,
Beim Berganfahren begannen unsere Hinterräder zu rutschen, und langsam
verwandelten wir uns wieder in einen Schlitten, der rückwärts hergab fuhr.
Die letzte Möglichkeit hieß: Steuerrad drehen und mit vollen Segeln hinein
in den Chausseegraben! Gott sei Dank war dem Wagen nichts passiert, und
mit Winden wurde er wieder herausgeholt. Dann hieß es Sand besorgen. Mit
Hilfe aller Mitfahrenden konnte der Wagen wieder flott gemacht vverden, und
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die Fahrt ging weiter. Durch diese Erfahrungen klug geworden, besorgten
wir uns im nächsten Dorf Keile und Pfähle zum Vorlegen, und immer, wenn
nun die Fahrt bergan oder bergab ging, mUßten zwei Mitglieder unseres
Personals auf den Kotflügeln der Vorderräder liegen, um in ähnlichen Fällen
eingreifen zu können.

Als wir nach einer Vorstellung in Fra u s t a d t den auf dem Hof des
Spiellokals stehenden Wagen besteigen wollten, um durch die Regennacht die
Heimreise anzutreten, zeigte sich, daß der Omnibus auf dem aufgeweichten
Boden eingesunken war. Es blieb nichts anderes übrig, als mit Hacken und
Spaten die Räder wieder frei zu machen, was von 10 Uhr nachts bis 4 Uhr
morgens dauerte. Bis über die Knöchel im Grundwasser stehend 7 mubten die
technischen Angestellten und einige Helfer sechs Stunden lang tätig sein, die
übrigen Mitglieder der Truppe wartend zusehen. Dann galt es noch ein Last...
auto zu requirieren, um den freigemachten Wagen hochzuziehen, und nun erst
konnte die Reise angetreten werden.

Genug von den Fahrten, ihren Strapazen und Pährlichkeitenl Alle diese
und die vielen anderen Schwierigkeiten des Wandertheaterbetriebes werden
gern getragen in dem Bewußtsein, daß wir eine h 0 h e k u 1 t ure 11 e
M iss ion erfüllen, wenn wir mit unseren Aufführungen in die kleinen und
kleinsten Orte kommen, wo die Theatervorstellung noch tage... und wochenlang
den Gesprächsstoff der Familien, der Bureaus und der Werkstätten bildet!

Als das Schlesische Landestheater in einem neuen SpieloI:t mit wesentlich
proletarischer Bevölkerung zum ersten Male Hauptmanns "Fuhrmann Henscher
aufführte, wurde der Tod des Fuhrmanns im Zuschauerraum mit lauten Protest...
rufen gegen Hanne Schäl, die Schuldige am Unglück des ehrlichen Mannes,
quittiert, und die Unruhe der Besucher beim Hinausgehen aUs dem Saal lieb
selten deutlich erkennen, wie tief jeder einzelne von dem Schicksal Henschels
ergriffen war. - Bei einer "Maria Stuarf  ....Aufführung in einem anderen
Spielart blieb nach Fallen des Vorhanges alles minutenlang still, und dann
hörte man nur leises Stuhlrücken. Auf der Bühne waren wir der Meinung,
das Publikum hätte nicht begriffen, dab die Vorstellung beendet sei, und es
tauchte schon die Frage auf, Vlas wir tun sollten. Während wir hier noch
überlegten, hatte sich aber der Saal geleert. In tiefster Stille hatten die Zu...
schauer den Raum verlassen, und die anwesenden Herren von der Volksbühne
erklärten einstimmig, daß unter dem Eindruck der Aufführung selbst vor dem
Spiellokal kaum jen1and laut gesprochen hätte. - In S 0 m m e r f eId endete
die erste Aufführung von MelIs "Apostelspier  damit, daß sich der Vorsitzende
der Theatergemeinde erhob und an sein still zuhörendes Publikum eine An....
sprache ungefähr folgenden Inhalts richtete: Er habe kein anderes IVIittel, den
Künstlern und denjenigen, die solche Vorstellungen möglich machten, für das
tiefe, den Hörern vermittelte Erlebnis zu danken, als dadurch, daß er die
Besucher bäte;1 sich zu Ehren der Künstler von den Plätzen zu erheben. Darauf
erhob sich der ganze Saal und verharrte stehend minutenlang.

Und schließlich noch ein anderes anekdotisches Beispiel: Als wir uns mit
dem Omnibus auf der Fahrt nach S pro t tau befanden, ging ein auf dem
Acker pflügendes Pferdegespann vor dem Wagen durch, und eines der Pferde I
verletzte sich nicht unerheblich an der Fessel. Die Folge war eine Schaden...
ersatzklage des Gutsbesitzers, dem das Gespann gehörte. Einige Wochen
später fand wiederum in Sprottau eine Aufführung statt. Dabei kamen wir
mit dem Gutsbesitzer, dem die Pferde gehörten, zusammen. Dieser war l\IIit....
glied der Sprottauer Theatergemeinde, und unter dem Eindruck der "T artüff ...
Aufführung des Theaters erklärte er: er habe von der Vorstellung und den
früheren Darbietungen der Bühne so starke Eindrücke gewonnen, daß er sich
entschlossen habe,. die Klage zurückzuziehen. Und tatsächlich kam wenige
Tage später von dem Anwalt des Gutsbesitzers die Mitteilung von der Rück
nahme der Klage.

Nicht selten entw'ickelt sich zwischen den ständigen Besuchern der V or H
stellungen und der Künstlerschaft ein fr e und s c ha f tl ich es Ver H
h ä I t n i s. So veranstaltet beispielsweise die Theatergemeinde in Neu H
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m a r k t i. SchI. nach der letzten Vorstellung jeder Spielzeit ein Abschiedsfest
für die Truppe, an dem die Vertreter aller Kreis... und Stadtbehörden teilnehmen.
Und als wir bei Beginn der neuen Spielzeit zur ersten Aufführung erschienen,
fanden wir eine festliche Kaffeetafel gedeckt.

Besonders erfreulich ist 7 daß in den kleineren Orten 7 in denen das
Publikum noch weniger verbildet ist als das der Großstädte 7 das I n t e res s esich ganz besonders den \virklich wertvollen Stücken
z u wen d e 1. Gewiß gehen die Neigungen der Theatergemeinden vielfach
auseinander. Gewiß verlangt man auch vielfach leichtere Stücke. Aber doch
ist davon zu berichten 7 daß gerade nach klassischen Vorstellungen eine starke
Nachfrage ist.

So leistet unsere Wanderbühne auf dem flachen Lande eine Tätigkeit,
die sie zu einem K u I t u r f akt 0 r e r s t e n R a n g e s macht.

Der heutige Film und sein Publikum
Von S. K r a c aue r.

(Aus der nFrankfurter Zeitung LL VOlll 30. November und 1. Dezember 1928.)
Die Filmproduktion hat sich so s tab i I i sie r t wie das Publikurn. Ihre

Erzeugnisse weisen typische 7 immer wiederkehrende Motive und Tendenzen
auf, und selbst die vom Durchschnitt abweichenden Filme bieten kaum noch
eine Ueberraschung. Eine Verfestigung, die sich sowohl auf die Filmfabel wie
auf das technische Verfahren erstreckt. Die AUßenseiter 7 also etwa die Filme:
,7Die freudlose Gasse LL , "Manege LL 7 77Die HoseLL 7 7,Primanerliebe H , "Therese
Raquin U , lassen sich zählen.

Es ist an der Zeit, mit dieser Produktion abzurechnen. Sie ist d u m m 7
ver log e nun d n ich t seI t eng e m ein. Sie dürfte so nicht fortgesetzt
werden.

Ihre Liquidierung ,väre um so notwendiger 7 als die Filmfreudigkeit
während der letzten Jahre gewaltig zugenommen hat. Unzählige neue Kinos
sind entstanden, die sich Paläste nennen, und der Kreis der eingeschworenen
Filmverächter stirbt aus. Von den Arbeitern in den V orstadtkinos an bis
zur Großbourgeoisie in den Palast...Etablissements strömen heute dem Film
sämtliche Schichten der Bevölkerung zu; anl stärksten vermutlich die kleineren
Angestellten" die sich seit der Rationalisierung unserer Wirtschaft nicht nur
absolut 7 sondern auch relativ vermehrt haben. Ist aber der Film in die Massen
gedrungen 7 so sind seine Produzenten jedenfalls nicht allein für ihre Ware
verantwortlich zu machen. In ihrem eigenen Interesse müssen sie die Bedürf...
nisse der Konsumenten zu befriedigen suchen, und sogar Hugenberg beherrscht
nur bedingt den Markt. Die Kr i t j k der gegenwärtigen Produktion richtet
sich mithin k ein e s weg sau s s chI i e ß I ich g e gen die I n d u s tri e,
sie wird gen aus 0 an der 0 e f f e n tl ich k ei t geübt 7 die dieser Industrie
sich auszuleben erlaubt. Mitgefangen 7 mitgehangen - das gilt hier in
strengem Sinn.

Dafi die Anklage gegen den heutigen Film nicht zur stillschweigenden
Rechtfertigung des augenblicklichen Theaters dienen kann und so1l7 braucht
hoffentlich nicht erst ausdrücklich versichert zu werden. Wenn sie durch
eine Untersuchung der d e u t s c h e n Verhältnisse belegt wird 7 so heißt das
ebensowenig, daß der ausländischen (nichtrussischen) Produktion ein Vorrang
vor der eigenen eingeräumt werde. Vor allem die amerikanischen Fabrikate, die
in letzter Zeit zu uns gekommen sind, wären 7 mit Ausnahme verschiedener 7
allerdings erstaunlicher Spitzenleistungen, am besten gleich drüben geblieben.
Aber das deutsche Elend betrifft uns unmittelbarer als das der anderen.

* *
*

Nicht die Typisierung des Films ist verwerflich. Im Gegenteil: statt des
wahllosen Experimentierens empfiehlt sich schon eher die Abwandlung be...
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stimmter Vorlagen, und aUßerdem verm0chte ja auch der größte Konzern
nicht Woche für Woche neue und originelle Muster zu liefern. Verwerflich
ist die G e si n nun g der Filme. In allen Typen, die sich herauskristallisiert
haben, wird uns e r e g e seil s c h a f t I ich e Wir k I ich k e i tau f bai d
i d i 0 t i s c h b. arm los e, baI d ver r u c h t eWe i s e ver f 1 ü c h t i g t,
b e s c h ö n i g t, e n t s tell t. Genau das 7 was auf die Leinwand projiziert
werden sollte, ist von ihr weggewischt, und Bilder, die uns um das Bild des
Daseins betrügen, füllen die Fläche. Bedarf es der Beispiele  Ein Ueberblick
über unsere Dur c h s c h ni t t s pro d u k ti 0 n genügt.

Um nur ja nicht die Gegenwart zu zeigen, werden in den Spielfilmen
tatsächlich die abenteuerlichsten F 1 u c h t ver s u c he gemacht. Die Kamera,
die an jeder Strabenecke stehen könnte, durchrast im Atelier ferne Zeiten
und Räume, mit denen wir nichts mehr zu tun haben. Es mub nicht der
Luther der Schullesebücher sein, Otto Gebühr oder die Jugend der Königin
Luise, es mUß üb rhaupt kein Geschichtsheros einspringen 7 der von dem
wesentlicheren Heroismus namenloser Menschen ablenkt 7 - die jüngste Ver H
gangenheit ist schon so weit von uns entfernt, dab sie uns wieder nahe
gebracht werden kann. Ihre verschollenen Lustspielstoffe sind den modernen
Filmen gerade recht, vorausgesetzt, dab die Lustigkeit weniger dem "Sim H
plizissimus H als den "Fliegenden Blättern&& entstammt. V or allem haben es
die abgeschafften Fürstenhöfe den Manuskriptautoren ang'etan. An diesen
Höfen findet sic  was das republikanische Publikum nach der Meinung der
Filmgesellschaften ersehnt: ein erlauchter Kreis von Standesherren, Galanterie
aus Zeitvertreib, Glanz der Kostüme und frisch gebohntes Parkett. Die Stücke
sind nicht zu zählen, in denen der Glanz neu ersteht, und käme es nur auf das
Lächeln in Dragoneruniform an, so hätte Harry Liedtke längst wieder die
Menge für das alte Regime gewonnen. Er ist der Mann nach den1 Herzen
der Marlitt und der Held vieler Operetten. Je abgetakelter die 0 per e t te n
sind, desto mehr eignen sie sich offenbar für die Verfilmung. "Der Bettel...
student U , "Der Orlow H , "Die Geliebte seiner Hoheitu - in Schwärmen fallen
sie über die Zuschauer her, mit ihren leichtsinnigen, aber liebenswerten Prinzen,
ihren Feenschlössern und faden Couplets. Der Plunder, der nach der Revolution
in Staub zu zerfallen schien, gebärdet sich quicklebendig. Seine Darbietung
ist gewöhnlich eine günstige Gelegenheit, auf Wie n zurückzugreifen, das
die Berliner Fabrikanten ins Herz geschlossen haben7 weil es zu den sichersten
Opiaten gehört. Das K. u. K. Wien wenigstens, das nichts vom 7. Oktober weib.
Es träumt und musiziert, es kennt keine Wohnungsnot, sondern nur Bieder...
meierstuben, der Straub spielt noch heute in ihm und was seine Mädchen
betrifft - 77S0 kübt nur eine fesche Wienerin l '. Gut geküßt wird übrigens
a,!-ch in gängigen Kriegsfilmen wie pOpfer'l und 'I e chte KavalI rieu1 ver...
wasserten Neuauflagen von "Hotel  tadt Lemberg , In denen' eIngestreute
Schützengräben die Reize privater Liebschaften erhöhen sollen.

Wenn nun doch die G e gen w a i t dargestellt wird 7 so entschwindet
sie erst recht aus dem Gesichtsfeld. "Selig sind die Armen, denn ihrer ist
das Himmelreich H - nach diesem Wort der Bergpredigt verfährt ein grober
T eil der unserer Zeit gewidmeten Filme. Sie halten mehr von der PrädestiH
nation als von den Gewerkschaften; jedenfalls wählen sie unter den Arbeitern
und Angestellten, die sie sich durchweg als unorganisiert denken, stets nur
den einen oder anderen vereinzelten Armen aus, den sie dann selig werden
lassen. Das ist das Schema der Z i 11 e H Filme, die 9as Angenehme mit dem
Nützlichen verbinden, indem sie ein Proletariermilieu gruselig schildern und
zugleich eine Person aus der Hölle erretten. Die Wege der Filmherren sind
unerforschlich. Auch Telephonistinnen, Ladenmädchen und Privatsekretärinnen
können hoffen, ohne ihren Berufsverband in Anspruch nehmen zu müssen,
denn nicht nur "Lotte hat ihr Glück gemacht&l, Lotte 7 die eine einfache l\tIaniküre
war, sondern noch manche andere Kollegin, der es niemand an der Wiege
gesungen hatte. Freilich, hübsch mub man sein. Das Himmelreich, in das
diese dreimal gesiebten Personen befördert werden, ist die G e seil s c h a f t.
Sie erstrahlt in den herrschenden Filmen so hell wie das Paradies auf mittello4
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alterlichen Bildern. Ihre Mitglieder chauffieren selbst, leben in Berlin, Paris
und an der Riviera, treten fast nur im Sportkostüm oder in großer Abend...
toilette auf und geraten höchstens einmal in Not, wenn sie sofort hinterher
eine reiche Heirat machen. Es geht ihnen von Tag zu Tag besser und besser,
und nachts tanzen sie in der Bar, sitzen am Spieltisch oder brechen beinahe
die Ehe; das heißt, sie entkleiden sich allenfalls der Frivolität wegen, und
dann kommt etwas dazwischen, dieses Mal der Moral wegen, die aufrecht...
erhalten werden mUß, weil sonst der Glaube an die Gesellschaft zu wanken
begänne. Für seine Unerschütterlichkeit sorgen die Filme mitunter einfach
durch den Nachweis, daß der Revueschlager die Musik dieser Sphäre ist. Ja,
Lotte, die in sie einheiratet, hat wirklich ihr Glück gemacht.

Nicht alle Filme treiben solche Theologie. Es gibt auch aufgeklärtere,
die dem Geschmack eines mehr intellektuellen Publikums entsprechen möchten.
Sie setzen halbwegs radikal ein, aber ihre Radikalität kehrt sich immer nur
gegen die gestürzten Gröben von gestern. Werden Zwingherren bekämpft,
so sind es die Frühkapitalisten der l1Weberu. Eine beliebte Zielscheibe des
Spotts sind die Untertanen des Kaisers (z. B. im l1BiberpelzUt deren Stelle
heute die Lakaien der Geldmacht einnehmen, die unbehelligt bleiben. Oder
man lächelt (etwa in dem Film: "Sechs Mädchen suchen ein Nachtquartier U )
über die Rückständigkeit der Provinz mit einem reichshauptstädtischen Hoch...
mut, der selbst provinzlerisch ist. Bezeichnend für die ganze Gattung ist die
Verzagtheit des Domela...Films. Die Saxo...Borussen sind in ihm unter den Tisch
gefallen T unter dem man sie nicht zeigen will, und die Satire hat einer Ver...
ulkung Platz gemacht, die streichelt, statt daß sie schlüge.

Die d 0 k urne n t a r i s ehe n Filme haben nicht wie die meisten Spiel...
filme künstliche Szenerien sich gegenüber, sondern die Wirklichkeit, die sie
erfassen sollen. Man könnte meinen, daß sie den Ehrgeiz besäben, uns die
Welt vorzuführen, wie sie ist. Genau das Umgekehrte trifft zu. Sie s per ren
von dem Leb e n a b, das uns einzig angeht, sie überschütten das Publikum
mit einer solchen Fülle gleichgültiger Beobachtungen, daß es gegen die
wichtigen abstumpft. Eines Tages wird es völlig erblinden. Die Schiffstaufen,
Schadenfeuer, Sportaufnahmen, Festzüge, Kinder... und Tieridylle der von den
bekannten Firmen gemixten W 0 c he n b er ich te sind zwar vielleicht
Aktualitäten, aber gewib keine Ereignisse, bei denen sich hundertmal zu ver...
weilen lohnte; um ganz davon zu schweigen, daß sich die verschiedenen
Motorradrennen zum Verzweifeln ähnlich sehen. Die Monotonie dieser Ragouts
ist die gerechte Rache an ihrer Belanglosigkeit1' die durch die gedankenleere
Art, in der sich die einzelnen Bildeinheiten zum Mosaik fügen, nur noch
gesteigert wird. Auch die üblichen K u I t u r f i I m e hüten sich ängstlich
davor unserer Kultur auf den Leib zu rücken. Lieber schweifen sie zu der,
fremden: zu afrikanischen Völkerstämmen, zu den Sitten und Gebräuchen
der Eskimos, zu Schlangen, Käfern und Palmen. Daß einige von ihnen gut
gemacht sind, verschlägt weniger als die Tatsache, dab sie wie auf Ver...
abredung nahezu alle den dringlichsten menschlichen Angelegenheiten auS
dem Wege gehen, daß sie das Exotische in den Alltag hereinziehen, statt die
Exotik im Alltäglichen zu suchen. AUberdem sind sie meistens schlecht
gemacht, ziemlich unsinnige Gebilde, die, ohne darum gebeten zu sein, einen
oberflächlichen Instruktionsunterricht erteilen  den jedes Konversationslexikon
besser versieht. Von der Pferdezucht bis zur T eppichknüpferei ist kein aus...
gefallener Gegenstand vor ihrer Volksbildung sicher. Am schrecklichsten sind
sie, wenn sie sich durch poetische Titel einschmeicheln, die mit Adjektiva
nicht knausern. Die Afterpoesie feiert ihren endgültigen Triumph im Ufa...
Kulturfilm: "Natur und Liebeu, in dem sie nicht auf Worte beschränkt bleibt,
sondern sich zu Visionen der Schöpfung und des Anstiegs der Menschheit
verdichtet. Der Ufa genügt die Erläuterung des Geschlechtslebens nicht, sie
mUß auch noch träumen und künden wie eine Sibylle.

Einstweilen darf festgestellt werden: sä m t I ich e F a bel n der
Durchschnittsproduktion sind bewubte oder unbewuate
U m geh u n g s man ö ver. Teils entfernen sie sich einfach von unserer
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Wirklichkeit in gleichgültige Weiten7 teils richten sie. im Interesse der stabili...
sierten Gesellschaft I deo log i e n auf7 die einem Hauptstamm der Kino...
besucher, den kleineren Angestellten also 7 die Aussicht versperren. Diese
Ideologien auf der Leinwand sind viel verstaubter als manche dreidimensionalen 7
die im übrigen Deutschland eben umlaufen. Weder eine gescheite Verkäuferin
noch ein fortschrittlicher Unternehmer kann ihnen Glauben schenken. Es
wäre zum mindesten an der Zeit 7 dab die Ufa etwas von der Existenz der Afa
erführe. Aber gerade die Unwissenheit ist bezeichnend für das allgemeine
Versagen der Filmhersteller angesichts der Realität - ein Versagen 7 das die
pol i t i s c heR ü c k s t ä n d i g k e i t einbegreift? ohne sich in ihr zu er...
schöpfen. Von ihm zeugen aUßer der bereits genannten Ware die zahlreichen
Kompromibfilme, die auf Kosten der Wahrscheinlichkeit Feinde und Freunde
der Republik 7 Pazifisten und Kriegshetzer anlocken möchten; ferner die Kon...
junktur...Serien 7 die ein beliebtes Thema - den Zirkus, die Pubertätskrisis  das
Sexualproblem - nicht um irgend einer wahren Aussage willen abhandeln 7
sondern aus Gründen des Geschäfts. Sie alle gestalten nicht das Leben, sie
möchten es ausschlachten. Konfusion ist die Folge. Die Art und Weise 7 in
der sie mit Geschä£tsschablonen hantieren 7 sucht an Verworrenheit ihres...
gleichen - man rufe sich Filme wie 7,Charlott etwas verrückt H oder "Heut
tanzt Mariet(  ins Gedächtnis zurÜck. Daß sie auch geschmacklos sind, läbt
sich vielfach nachweisen. So werden 7 des vermeintlichen Witzes wegen 7 junge
mondäne Damen stets mit Stoffpuppen in Grobaufnahme assoziiert 7 die als
Pendant ihrer Herrin g edacht sind. Oder es werden immer vlieder die schlechten
Ebmanieren gewöhnlicher Leute dargestellt 7 über die freilich die gewöhnlichen
Leute im Zuschauerraum immer wieder lachen 7 weil sie nicht so essen wie jene.

Es fehlt nicht an Filmen 7 die von besserer Art als der Durchschnitt zu
sein behaupten. Sie stellen bewubt k ü n s t I e r i s c h e Ansprüche und werden
häufig mit besonderen Aufwendungen gedreht. Wenn die in sie gesteckte
Summe grob ist und eine noch gröbere aus ihnen herausgeholt werden so1l7
heiben sie G r 0 b f i I m e.

Zum überwiegenden Teil sind diese Eliteerzeugnisse genau so hoffnungslos
erstarrt wie die Produktion 7 der sie aufgestockt sind. Man kann sie unter dem
Oberbegriff: '7G e hob e ne S pie I f i Im e ll zusammenfassen. Mit den üblichen
Spielfilmen ist ihnen der Grundmangel gemein 7 dab sie die Wirklichkeit nicht
treffen; ein Versagen 7 das bei ihnen doppelt enttäuscht 7 weil sie der \Ylirk...
lichkeit doppelt verpflichtet sind.

Künstlerische Experimente 7 die den Film auf neue Gebiete vortrieben 7
sind kaum unternommen worden. Der hauptsächlich in Paris gepflegte ab...
strakte Film ist eine abseitige Züchtung, die hier nicht in Frage steht. Als
der einzige wichtige VersuchT von der vulgären Prod1Jktion abzurücken, ist die
interessante Ruttmannsche Filmsymphonie: 7,B e r I i n H zu nennen. Ein Werk
ohne eigentliche Handlung, das die Grobstadt aus einer Folge mikroskopischer
Einzelzüge erstehen lassen möchte. Vermittelt es die Wirklichkeit Berlins  Es
ist wirklichkeitsblind wie irgend ein Spielfilm. Schuld daran trägt seine Haltungs...
losigkeit. Statt den gewaltigen Gegenstand in einer Weise zu durchdringen,
die ein echtes Verständnis für seine gesellschaftliche 7 wirtschaftliche und
politische Struktur verriete 7 statt ihn mit menschlicher Anteilnahme zu
beobachten 7 ihn überhaupt an einem bestimmten Zipfel anzufassen und dann
entschlossen aufzurollen 7 läbt Ruttmann Tausende von Details unverbunden
nebeneinander bestehen und schaltet höchstens frei ersonnene Ueberleitungen
ein7 die inhaltsleer sind. Allenfalls liegt dem Film die Idee zugrunde, dab
Berlin die Stadt des Tempos und der Arbeit sei - eine formale Idee 7 die erst
recht zu keinem Inhalt führt und vielleicht darum die deutschen I<leinbürger
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in Gesellschaft und Literatur berauscht. Nichts ist gesehen in dieser Sym H
phonie, weil nicht ein einziger sinnvoller Zusammenhang von ihr aufgedeckt
worden ist.

Die Kunstfilmfabrikate erheben sich also in den wesentlichen Punkten
nicht über die Durchschnittsware. Weder sind sie politisch unbefangener,
noch kommen sie der Realität um einen Millimeter näher. Nicht ein Gehalt
der Sphäre, die einzunehmen sie sich anmaben 7 wird von ihnen erfabt. Sie
sind ohne Gehalt. Sub s t a n z los i g k e i t ist das e n t s c h eid end e
M e r k mal der g e sam t e n s tab i 1 i sie r t e n Pro d u k t ion.

Die Misere ist so vollständig 7 dab die Kräfte, die sich geg 1 en sie an...
stemmen, ebenfalls in sie hereingezogen werden. Es gibt eine Reihe aus...
gezeichneter Regisseure: Lang 7 Grune, Murnau 7 Reichmann, Boese 7 und \vie
sie heiben - aber was fruchten ihre Einfälle, wenn sie an Stoffe verschwendet
werden 7 die unter der Hand zerrinnen   Die Begabung wird vertan 7 ja durch
den mit ihr getriebenen Mibbrauch geschwächt. Auch der Einsatz grober
Schauspieler ist umsonst. Soviele Stars am Himmel stehen - die ägyptische
Finsternis dieser Produktion besiegen sie nicht. Eher erlöschen sie. Wegen er
ist in  ,AlrauneH eine fette dämonische Maske.

Der Niederg'ang ist zu offenkundig 7 als dab er hätte verborgen bleiben
können. In der deutschen Oeffentlichkeit hat sich seit kurzem K r i t i k zu
melden begonnen. Freilich werden im allgemeinen nur einzelne Filme gerügt
und Symptome wie der Profitgeist und das Starwesen getroffen. Einige mutige
Angreifer sind etwas 'weiter gegangen und haben wenigstens den oben klar H
gestellten Zusammenhang zwischen den Interessen der Industrie und der
Ideologie ihrer Filme erw'ähnt. An eine Analyse des ganzen gegenw'ärtig'en
Zustandes ist noch nicht gedacht worden. Die Produzenten selbst suchen sich,
dürftig genug 7 mit dem Hinweis auf den Geschnlack eines internationalen
Publikums zu rechtfertigen.

Alle diese Begründungen und Argumente reichen nicht hin; denn sie
erklären keineswegs die geradezu ungeheuerliche Tatsache, dab uns e r eProduktion wenn möglich die amerikanische noch an
Sub s t a n z los i g k e i t übe r tri f f t. Soll die Leere unserer Filme, ihre
Abschnürung gegen jede hun1ane Regung, nicht aus einem Substanzschwund
abgeleitet werden 7 so kann sie ihren Grund nur in Ver s t 0 c k t h e i t haben;
in jener merkwürdigen Verstocktheit, die seit dem Ende der Inflation in
Deutschland herrscht und viele öffentliche Aeuberungen bestimmt. Es ist 7
als sei in jener Zeit 7 in der die soziale Umschichtung und die Rationalisierung
der Betriebe vor sich ging, das deutsche Leben empfindlich gelähmt worden.
Fast darf schon von seiner Erkrankung gesprochen werden. Der Stand der
Filmproduktion - es wurde zu Anfang bemerkt - ist ja nur ein Z e ich e n
der a 11 g e m ein e n Ver f ass u n g des s tab i 1 i sie r t e nUn gei s t e s.
In einer Provinz...Grobstadt mubte ,7Therese Raquin   nach wenigen Tagen
abgesetzt werden 1 während "Die Heilige und ihr N arr H drei Wochen vor aus....
verkauftem Hause laufen konnte. Da ist etwas in Unordnung geraten 7 jed nH
falls läbt sich das Mab der bestehenden Gefühlskonfusion und Irrealität auch
aus dem schlimmsten Industrialismus nicht begreifen. Wie weit die Ver...
wirrung geht, wird durch jene Filme offenbar, die von dem Erfolg der russischen
Filmdokumente nutznieben wollen. Deren Bedeutung beruht nur zum geringen
T eil auf ihren propagandistischen Absichten. Wesentlicher ist, dab Eisenstein
und Pudowkin7 zum Unterschied etwa von einem bloben Karikaturisten wie
George Grob, um menschliche Dinge Bescheid wissen, dab sie und aUe Dar H
steIler Armut 7 Hunger 7 Ungerechtigkeit und Glück noch wirklich erfahren
haben und die Erfahrungen in ihrer Tragweite abzuschätzen vermögen. Darum
und nur darum finden sie die Ausschnitte und Perspektiven 7 in denen Straben,
Höfe 7 Plätze und Säulen architekturen die Gewalt der Rede erhalten. Die paar
deutschen Regisseure, die von den Russen gelernt haben, sind schlechte
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Schüler gewesen. Sie haben die Mache übernomme  ohne auf ihren Sinn zu
achten. In dem erwähnten Film 17ZufluchtH sind nach russischer Manier Bilder
aus den proletarischen Stadtvierteln Berlins mitverwandt worden, vortreffliche
Bilder T denen aber jeder innere Bezug auf die Handlung fehlt. Bei den Russen
wird mit dem filmischen Aufweis der Umgebung der Kern der Fabel enthüllt.
Hier, in dem deutschen FilmT sind die Milieus die. mehr oder weniger überlo4
flüssige Verzierung eines kleinbürgerlichen Vorgangs. So wenig wird nur der
Verstockte die Welt gewahr.

Sollen Wege gewiesen werden  Wird ein Rezept erwartet  Es gibt kein
Rezept. Auf r ich t i g k e i t T B e 0 b ach tun g s gab e, H u man i t ä t ­
der gl e ich e n I ä b t si c h n ich t 1 ehr e n. Genug, daß die Situation
offen dargelegt ist.

'Der Schauspieler
Von P a u I H a a g, Direktor des Ostdeutschen Landestheaters.

Es ist nicht ganz einfachT all die Arten von Schauspielern sozusagen auf
den Generalnenner zu bringen. Vom kleinen Provinzschauspieler, der sich
schlecht und recht durch den Winter durchspielt und durchhungert, um zu
Palmarum wieder in Gnaden entlassen zu werden, bis zu dem Star einer
Großstadtbühne, um den herum eine G. m. b. H. zur bestmöglichen Verwertung
seiner künstlerischen Qualitäten gegründet wird, von den lVIitgliedern einer
Wandertruppe T deren vagierendes Leben an den Urgrund des Theaters an...
knüpft, bis zu dem wohlsituierten, bürgerlichen 7 seßhaft gewordenen Mitgliede
eines großen Stadttheaters T mit bester Aussicht auf eine vlohlerworbene Pension
und dermaleinst auf ein ehrenvolles Senatorenbegräbnis, gibt es soviel Ab...
stufungen, UnterschiedeT Besonderheiten in Lebensführung, Weltanschauung,
Berufsauffassung, daß man glauben möchte, das einzig Verbindende sei nur
noch die Rolle, die sie am Abend spielen. Und dochT mag der Unterschied
noch so groß sein, etwas ist ihnen gemeinsam: das, was sie einstmals zur
Bühne getrieben. Sie alle waren einmal j u n g - bei n1anchen möchte man
es nicht mehr glauben - sie alle haben einmal das Lockende empfunden, im
Rampenlichte zu stehen, Worte eines Dichters zu sprechen, zu empfinden,
sich zu freuen und zu leiden in einem Ausmaße, wie es das Leben sonst nicht
bietet T Menschen zu gestalten und somit über sich selbst hinauszuwachsen.
Denn wenn wir definieren wollen, was im eigentlichen Sinne das SchauM
spielerische ausmacht, so bedeutet dieses G e s tal t e n: sich selbst und seine
Rolle in Einklang zu bringen, so tief hinabzusteigen in das Mysterium eines
anderen Wesens, bis man wieder den Anschluß zu sich selbst gefunqen hat T und
somit etwas Gedoppeltes, etwas über den Durschschnitt Hinausragendes zu
sein. Heute steht nicht mehr ein Komödiant auf der Bühne 7 der sich in seiner
Rolle verwandelt, heute fordert man mehr denn je eine Persönlichkeit, die
sich die Roll e wandelt bis zu dem PunkteT wo sie ihr von ihrem eigensten
Wesen das Persönlichste mitgeben kann.

Einen Menschen darstellen, das klingt so harmlos, und der Laie versteht
darunter einen Kopisten, der in Maske, in Bewegungen, im Räuspern und
Spucken ein Original abkonterfeit. Das sind alles Dinge, die jeder durch...
schnittliche Artist in einem Variete viel besser kann. Nein, \ver einmal einen
Blick in sich selbst getan hat bis zu dem PunkteT wo man anfängt, sich vor
sich zu grauen, wem einmal in einem ganz hellen Augenblick sich ein Wesen
bis in seine letzte Faser offenbarte  der weiß, daß der Versuch, einen Menschendar z u s tell e n ein ungeheuerliches Unterfangen ist, und dab das Ge...
lingen eines solchen Versuches etwas Schöpferisches, etwas Einmaliges, ein
Kunstwerk ist T das es mit jedem anderen vielbestaunten Kunstwerk auf...
nehmen kann, nur daß es mit dem Moment des Schaffens auch wieder ver...
geht T nur daß dieser Künstler der große Verschwender ist, der für den Augen lo4
blick schßfft, für die Gegenwart, die mit diesem Augenblicke zu Ende ist.
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Vielleicht, daß in dem einen oder anderen Zuschauer noch etwas nachH
kIingt T sich ein klares Bild in sein Gedächtnis eindrückt, etwa der Schmerzens H
blick einer geschlagenen Kreatur, das Frösteln eines Vereinsamten, der
jubelnde Aufschrei eines Beglückten, und da13 einer oder der andere dieses
Bild mit sich herumträgt 7 oft ein ganzes Leben7 bis es irgendwann einmal
plötzlich vor ihm aufsteigt als Erinnerung an ein großes, schönes und starkes
Erlebnis. Aber sonst  Der Vorhang fällt, das Rampenlicht erlischt T das Spiel
ist aus, und das Erlebnis wandelt sich bestenfalls in ein Erlebtes. Und der
Komödiant sieht sich plötzlich einem Nichts gegenüber, ein Schlafwandler,
der manchmal schmerzvoll geweckt wird und nun nicht mehr weiß, was er mit
sich und seiner Zeit anfangen soll.

Ein solcher lVlensch ist natürlich für einen Bürger eine etwas unheimliche
Angelegenheit. Neugier, Mibtrauen, Sehnsucht, Beklemmung in eigenartigster
Mischung treiben ihn immer wieder 7 dieses seltsame Individuum, dieses
fremdartige Tier im Leben kennenzulernen. Aber der Versuch endet meist
mit beiderseitiger Enttäuschung, und das nie erlöschende Mißtrauen läßt
manches, was der ehrsame Bürger im Leben verzeihen würde 7 als Zeichen
einer asozialen und amoralischen Veranlagung erscheinen. Und darum,
liebe Komödianten und vielliebe Mitbürger 7 meidet einander! Es ist ein
guter Rat. Begegnet euch mit Achtung oder auch nicht T aber immer aus
der Distanz, es wird euch beiden nur gut tun! Denn CJ.es Komödianten
stärkster Impuls ist seine Heimatlosigkeit, des Bürgers sträkste Waffe
seine Seßhaftigkeit. Meidet euch um des Einzigen willen, was euch
gemeinsam ist, der L i e b e zur K uns t. Es ist nicht zu verlangen, daf3 alle
Regungen eines entfesselten Individuums, das in den Seelen der anderen zu
Hause ist und dessen eigene Seele dadurch zu kurz kommt 7 verziehen werden,
aber man sollte sie verstehen. Geht ihnen aus dem Wege, macht einen großen
Bogen um sie herum, geliebte Mitbürger, aber sofern ihr noch Ehrfurcht
vor der Kunst habt 7 habt ein wenig mehr Respekt als bisher vor diesen unH
heilbaren Verschwendern. Denn vergesset das Eine nicht: ohne diese Komö H
dianten wäre euer Leben noch öder, ihr würdet an eurer eigenen Korrektheit
ersticken.

Selbstzucht im Zuschauerraum
Von Fr i e d r ich K a y 13 I er.

Seit vielen Jahren beobachtete ich als Schauspieler während des Spiels
von der Bühne aus im Zuschauerraum bei demselben Anlaß immer wieder
denselben folgenden Vorgang:

Sobald in der Dichtung ein fühlbarer Einschnitt entsteht, sei es die
natürliche Pause nach einem markanten Abgang oder sei es auch nur, daß
ein Schauspieler innerhalb seiner Rede eine Fermate hält und einen stummen
Gang über die Bühne macht: sofort erhebt sich im Zuschauerraum ein Rücken,
Räuspern T Schnäuzen und Husten. Man spürt deutlich das Gefühl der Er H
lösung nach langem Stillssitzen, zu dem diese oft so winzige Spielpause inner H
halb einer Szene, ja innerhalb eines einzigen Satzes - von einem Teil des
Publikums sofort ausgenützt wird.

Dieser Vorgang wiederholt sich mit absoluter Regelmäßigkeit, mit dem
einzigen Unterschie  dab in einem groben Theater das Geräusch stärker ist
als in einem kleineren. Ich habe ihn in allen Theatern beobachtet, in denen
ich gespielt habe T richte diesen ZeHen also keineswegs etwa besonders an das
Publikum der Volksbühne T von dessen Ehrfurchtsgrad gegenüber dem Kunst...
werk ich im allgen1einen einen hohen Begriff habe; ich meine das gesamte
Theaterpublikum überhaupt ohne Ansehen des einzelnen Theaters.

Selbstverständlich ist es nicht leicht, längere Zeit hindurch stillzusitzen.
Aber erstens: warum geschieht nicht dasselbe in musikalischen Pausen bei
Konzerten oder Opern  Ich habe es noch nie bemerkt. Zweitens: wenn man
sich. wirklich konzentriert, vergißt man zu husten. Drittens: wenn man diesem
Husten weniO'stens immer das mühsam Unterdrückte anmerkte!o
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Der Vorgang läßt sich gewiß auf sehr natürliche Weise erklären. Aber
er beweist, wie v i e lau f dem G e b i e ted e r k ü n s t I e r i s c h e n
Selbsterziehung des Theaterpublikums noch zu ge....
s c h ehe n hat.

Man stelle sich vor: Im Kunstwerk einer Dichtung entsteht eine Pause,
die nichts weniger als willkürlich, die zarteste künstlerische Absicht ist. Der
Dichter, der Schauspieler, der Regisseur haben diese Pause mit aller Liebe
ausgearbeitet, sie wachen mit aller Sorgfalt über sie, weil sie im Rhythmus
des Geschehens, im Rhythmus von Rede und Gegenrede die Stille bedeutet,
das Anhalten des Atems! Und das Publikum, anstatt dieses Anhalten des
Atems mitzuleben: hustet, rührt und verschnauft sich.

Ich spreche vom Publikum und weiä natürlich, daä viele darunter be...
r ts ebenso denken wie ich. Aber es müfiten alle sein. Wenn es auch fast
lächerlich klingen mag, solche Forderungen aufzustellen in unserer aller...
neuesten Zeit, wo die SeI b s t erz i e h u n g des Pub I k ums i n den
T h e a t ern ein denkbar hohes Niveau erreicht zu haben scheint - gerade
deshalb mUß daran erinnert, an die Mithilfe der ehrfürchtigen Elemente im
Publikum appelliert werden.

Es muä alles geschehen, damit die Auffassung einmal Allgemeingut
werde, daä j e der Zu hör er ein t ä t i ger, leb end i ger, une n t....behrlicher Mitarbeiter ist am Kunstwerk eines Theater....
a ben d s, kein passiver zufälliger Ohrenzeuge auf Grund einer Eintrittskarte.

f'///////////////////////////////////////////////////// /////////h'l/////////./////////////--f'//////////h
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Damen- und Mädchen.Mäntel.Fabrik
Leopold Ber:rnann

Reuschestraße 55
Gegründet 1887

Dur" «>Jihrlge eigene Fabrikation größte LelltuD(sflhlgkeltJ
Mitglieder erhalten 5 °/0 Rabattl

­ -,
dafJ der Mensch im Winter zur Warmhal­
tang ein Federbett haben muß. Steiners
Paradie,bett ist regulierbar und warm
genug {ar aUe Bedllrfnlsse. ::
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Russpriiche von ODe/he
Schauspieler gewinnen die Herzen und geben die ihrigen nicht hin; sie

hintergehen aber mit Anmut.
* *

*

Wer nicht mehr liebt
Und nicht mehr irrt,
Der lasse sich begraben.

* *
*

Die gewöhnlichen Theaterkritiken sind unbarmherzige Sündenregister, die
ein böser Geist vorwurfsweise den armen Schächern vorhält, ohne hilfreiche
Hand zu einem besseren Wege.

* *
*

Gemüt hat jedermann, Naturell manche, Kunstbegriffe sind selten.
* *

*

Es gibt kein Vergangenes, das man zurücksehnen dürfte, es gibt nur ein
ewig Neues, das sich aus den erweiterten Elementen des Vergangenen gestaltet,
und die echte Sehnsucht mUß stets produktiv sein7 ein neues Besseres
erschaff en.

* *
*

Arbeite nur, die Freude kommt von selbst!

WaS ist das Theater?
. . . Ein Brettergerüst, du kannst darauf auf den Händen gehen oder ein

unsterbliches Werk rezitieren. Wo gestern Ballettbeine schwirrten 7 schreitet
heute Medea. Aber sein Ehrgeiz, ein Tempel zu sein, wird imIner wieder
erwachen, und er ist gut in seinem Wesen begründet. Thomas Mann.* *

*

Seit man nicht mehr in die Kirche geht, ist das Theater der einzige öffent H
liche Gottesdienst, so wie die Literatur Privatandacht. Pranz Grillparzer.

* *
*

Das Theater nimmt als soziales Organ an Wichtigkeit zu. Schlechte
Theater sind ebenso schädlich wie schlechte SchuIen oder schlechte I<irchen;
denn die moderne Zivilisation vervielfältigt rasch die Zahl derer 7 für die das
Theater beides, Schule und Kirche 7 bedeutet. Bernard Shaw.

11I"""",,11I "" 11I1 """""""" 1/11I" """ I i 1 "" I"" 1111" 11111/111111111/" 111" 1111111111I11"" 111" 1111/1111111/11" """ 11111111111111I1111111I111I11I111111111" 1111111" 11111111111

Mitslieder/ werbt dauernd für die Breslauer Volksbühne!
Jedes neue Mitglied stärkt die Organisation
und ver b es s er t dadurch ihre Leistungen

11I111I1111I1111I11I1111I111111I " 11 " IIJ 11I1111I11I11I111I111I11111I1111I1 "11I11I1111I11I11I11I11I11I11I11I111I111111I11I1111I11I1111I11I11I111I11I11I11I1111111111I111111111I11I111111111I1111I11I11I
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Buchdruckerei
Linke 11 Richter
Breslau1, Reuschestr.46

Fernsprecher Nr. 29093

Anfertigung sAmti. Druckarbeiten
FachgemAße Herstellung
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Son derverans taifun gen
Sonnabend, den 15. Juni d. Js.,

im Garten und in sämtlichen Sälen des Schießwerders

Y)os  es' der 1'olAs6üline
Wer froh darüber ist, daß die Volksbühne besteht,

der helfe mit zum Erfolg unseres Festes,
der besuche das Fest mit Freunden und Bekannten,
der stifte ein Geschenk für die Tombola!

Das Fest soll die große V olksbühnen...Gemeinde
für ein paar frohe Stunden zusammenführen!

Das Fest soll unsl aber auch einen möglichst großen Ueberschuß
bringen 7 damit wir unsere gemeinnützige Kulturarbeit ausbauen können.

Listen zur Einzeichnung von T ombola...Geschenken liegen in der Geschäfts...
stelle und bei allen Verlosungen aus. Die Geschenke werden gern bei
der angegebenen Adresse abgeholt. Die Tombola soll natürlich keine
Sammlung von ,7Hausgreuerl werden. Fast in jedem Bücherschrank stehen
aber wertvolle Bücher, Hegen Bildermappen T die für den Besitzer keine
Bedeutung mehr haben, in vielen Wohnungen befinden sich in Schränken
und auf dem Boden Gegenstände, die zu entbehren sind und mit denen
man jemand anderem eine Freude machen könnte. Die schenke man
für die T ombolar Auch Geldgeschenke sind willkommen.

Junge Mädchen und junge Frauen werden gebeten7 sich zum Verkauf von
Losen, Postkarten, Tanzschleifen zur Verfügung zu stellen und in der
G e s c h ä f t s s tell e zum eId e n.

Erwerslose Mitglieder haben gegen V orzeigen der Mitglieds H und der
Erwerbslosenkarte an den Festkassen am 15. Juni fr eie n Ein tri t t.

Teilnehmerkarten (für Mitglieder 50 Pfg., für Nichtmitglieder 1 Mark,
Kinder die Hälfte, unter 6 Jahren frei) möchten 7 um die Festkassen zu ent...
laste  möglichst im Vor ver kau f genommen werden. An den Pestkassen
gelten die Mitgliederpreise nur für diejenigen, die sich durch Vorzeigen der
lViitgliedskarte ausweisen können.

ALHJ[ gegen .
nam G   e    ller G r 1 p P e

sowie akute und chronische EntzÜDdungszustände
aller Organe, eitrige und nässende Prozesse

Zu haben in den meisten Apotheken, sidler Hygjea- AJ)otheke, Edte Grün- und
Tauentzienstr.j SchlesisdJ.e Apotheke, Garte".; Kränzelmarkt-Apotheke, Breslau
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Gastkarten zur Revue
erhalten in der Geschäftsstelle diejenigen Mitglieder der S tarn m H GeH
m ein d e, für die der "Saisonausverkauf 1929 u im Juni als Pflichtvorstellung
nicht vorgesehen ist, also die Mitglieder der Abteilungen XXIX-XXXV.

Gastkarfen zu ,,'Der Mann, der seinen Namen linderte tl
Zu dem neuen Kriminalstück von Wall ace, dem Verfasser des

"H e x e r U , das vom 1. Juni ab täglich i'm Thalia H Theater gespielt wird, erhalten
a 11 e Mitglieder in der Geschäftsstelle Gastkarten zum Ein h e i t s p r eis
von 1,70 M a r k, auch schon zur P rem i e r e.

Mitteilungen
Ordnerversammlung

Die nächste Ordnerversammlung ist am Mon tag, den 3. J uni,
pünktlich 20 Uhr, in der Aula der Cecilienschule, T aschenstral3e 29.

l.­

Schlesierdruck
G. m. b. H. Breslau
FlurstraDe Nr.4.8

.1...ewlI  ;ie
ftundsdirei6en
Preislisten und alle ihre Vervielfiltlgun..­
arbeiten bel Horwltz anfertigen. Horwltz
liefert: 50 StQck pro Seite M 3,00

100 11# 11# 11# M ',85pOnktHch und einwandfrei, Obernimmt die Anfertigung
sämtlicher Druck-Arbeiten
für Industrie, Handel, Ver­
eine u. Gewerkschaften bei
billigster Preisberechnung
und schnellster Lieferung

s. Horwitz Ring 3
fernsprecher Nr. 55265

Abt. I: SmrelbmasddllenarDeUf,:n
Abt. U: BGrobedarf

Metallbettstellen
Matratzen   Kinderbettstellen
Original "Senking" Gasherdeund "Voss"­
Staubsauger c> BadeeinrichtungenBRESLAU1HerrenstraBe 81
b Mitgi. bei Barzahlung 5°/0 Rabatt, sonst Ratenzahlung ohneAufschrag wJ
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Nachholung abgemeldeter Vorstellungen
A b g e m eId e t e Vorstellungen müssen - worauf durch die Ein...

stempelung in die Markenfelder der Mitgliedskarten und auf den Erinnerungs...
karten immer wieder hingewiesen wird - in jeder Gemeinde vor dernächsten Vorstellung dieser Gemeinde nachgeholt
werden. Für alle nicht abgestempelten Markenfelder wird bei der 1 e t z t e n
Ver los u n g der dafür in Frage kommende Mit g 1 i e d s bei t rag ein...
g e zog e n.

Vorverlegung von Vorstellungen
wegen zeiliger Ferienreisen

Nochmals sei - wie im vorigen Heft - darauf hingewiesen, daß selbst...
verständlich alle - den Eintragungen der Mitgliedskarten entsprechenden ­
Mit g 1 i e d s bei t r ä g e auch von den Mitgliedern bezahlt werden müssen,
die das Glück haben, frühzeitig lange Sommerreisen unternehmen zu können T
die also vielleicht zum Termin ihrer letzten Juni... Vorstellung nicht mehr in
Breslau sind. Wer unter solchen Umständen für den letzten Mitgliedsbeitrag
selbst noch eine Theater... Vorstellung sehen und seine Mitgliedskarte nicht
einem Bekannten überlassen will, möge rechtzeitig eine Vor ver leg u n g
der betreffenden Vorstellung in der Geschäftsstelle verabreden.

Abteilung XV der Stammgemeinde
hat ihre let z t e Vor s tell u n g - des Sommerfestes wegen - n i' c h t am
15., sondern 2 Wochen später: a m S 0 n n a ben d, den 29. J uni.

Verbreitung von Fesfplakaten
Verkauf von Eintrittskarten zum Sommerfest

Diejenigen Mitglieder, die Festplakate in einem Betriebe oder Geschäft
wirkungsvoll anbringen können, werden gebeten, sich möglichst umgehend in
der Geschäftsstelle die nöti'ge Anzahl von Plakaten abzuholen.

Wer einen größeren V erw dten , Freundes... und Kollegenkreis hat, wird
gebeten, sich in der Geschäftsstelle Eintrittskarten zu unserem Fest in Kom...
mission geben zu lassen.

Die Geschtiftsstelle
ist am 15. Juni nur bis 1 Uhr und nur für An gel e gen h ei t end e s
S 0 m m e r fes t e s geöffnet.

Umtausch der Mitgliedskarten
baldigst nach der lefzten Vorstellung j

Schon in dieser Spielzeit war es nicht möglich, bei s p ä t e n Anrneldungen
alle W ü n s ehe b e z ü g 1 ich des Vor s tell u n g s tag e s, b e z ü g I ich
des Z USa m m e n s i t zen s mit a n der e n Mit g I i e der n usw. zu er...
füllen. Da damit zu rechnen ist, daß die IVIitgliederzahl in der nächsten Spiel...
zeit noch zunimmt, ist vor allem denjenigen rVIitgliedern, die be s tim m t e n
Vor s tell u n g s tag' e nun d Abt eil u n gen zugeteilt werden möchten,
dringend zu raten T ihre U m m eId u n g zur neu e n S pie I z e i t nach der
letzten Vorstellung sos c h n e 11 wie m ö gl ich vorzunehmen.
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5eft. 317

Funk-Haus Georg Bolz SchuhbrOcke Nr.72
Zweiggeschäft Augustastraße 126

Die modernsten

Netzanschluß-Empfänger zum
direkten Anschlußan an

Gleichsfrom Wechselstrom
Dr. Huth .. 89.50 Dr. Hufh .. 89.50
Nora . , . . 120.00 Nora.... 115.00
Geatron. . . 230.00 Geatron., 198.00
Blaupunkt mit eingebe Lautsprecher 135.00
Oszillophon m. eingebe Lautsprecher 360.00

11

a 10
Lautsprecher

in allen Preislagen

11

a 10
Die besten

Batterieempfänger

Mende Dreiröhren 90.­

Loewe Fünfröhren 145.­

Schaub Vierröhren
Neutro .... 153.50

Saba Vierröhren
Neutro . . . . 160.­

Mende Fünfröhren
Neutro . . . . 294.­

Funk-Haus Georg Bolz SchuhbrUcke Nr.72
Zweiggeschäft Augustastr.126, zwischen Körner- u. Neudorfstr.

Schlesische Monatshefte
Eine Heimatzeitsmrift von wirklich
ausgeprägter und bober Eigenart

nicht nur eine erstJdassise, reich illustrierte Heimatkunde moderner Hal
sondern zugleidJ. ein Sx>redJ.saal für alle die namhaften Sd1lesier und über
Sd1lesien sd1.reibenden Fremden, die o,nsere provinzielle Kultur mit der gesamt­
deutsdlen und europäisdJ.en yerbinden. (Aus unserer Anerkennungsmappe)

Das repräsen ta tive Org n für
Kultur und Sdtrifttum der Heimat

lrIitslieder der Bre.lauer Volklbtlhne Preilyer«tlnlUsun,
Probeheft und Prospekt bei Bezu nahme auf diese AnzeiKe frei durdJ. den
Verla« Wilh. Gottl. Korn, ZeitsdJiiftenabteilung, Breslau I, SdJ.uhbrödce 8'

t

zom EinKauf ,
der Theatermarlien mitnehmen.ein el

...,...­

lJt      :  .  f  :;Iß   i'}   1      ff  )I    1 ;  :i: 0     ;f :1       E   t  l  i¥ }: : D       r  ;Z    7} \tJi' f5 ?
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Es wird auch v i e I Gel d für Pro p aga n d a g e s par t - was im
Interesse all er Mitglieder liegt! - wenn die treuen l\1\ glieder, denen die
weitere Zugehörigkeit zur Volksbühne eine Selbstverständlichkeit ist, ihre
Ummeldung noch im Juni oder spätesten51 Anfang Juli erledigen.

S p ä t e Ummeldungen und Anmeldungen bel ast e n die G e s c h ä f t s ...
s tell e in den letzten Wochen vor Beginn der neuen Spielzeit in einer unH
verantwortlichen Weise. Die ganzen Aufbauarbeiten für die neue Spielzeit
könnten in den Sommerwochen in aller Ruhe erledigt werden, wenn nicht viele
Mitglieder so vergeßlich und gleichgÜltig bezüglich des Einschreibens für die
neue Spielzeit wären. Die U m tau s c h g e b ü h r beträgt für jedes Mitglied
jetzt nur 50 Pfg., wird später wesentlich erhöht. Auch neue Bei tri t t s ...
e r k I ä run gen möchten möglichst frÜhzeitig geschehen. Das Ein tri t t S H
gel d ist jetzt 1 Mark.

Die alten Mitglieder geben bei der UInmeldung die
bis her i gen Mit g li e d s kar t e n a b, erhalten dafür aber den Quittungs...
abschnitt des lImschreibeformulars, der zur Erlangung evtl. Ermäßigungen als
Ausweis Gültig'keit hat.

Die bisherigen vier Theatergemeinden werden in der neuen Spielzeit
in derselben Weise fortgeführt.

Eine wichtig'e Neuerung ist besonders zu beachten:
U m tau s eh g e b ü h rund Ein tri t t s gel cl sollen nur ein mal

bezahlt werden, nicht wie bisher doppelt oder dreifach bei Belegung von
mehreren Theatergemeinden. Dadurch wird es den Mitgliedern v/esentlich er H
leichtert, nicht allein Mitglied ein e r Gemeinde zu sein, sondern noch die
o per n g e m ein deoder ein e S c hau s pie I g e m ein d e hin z u zu...
n e h m e n. Unsere jetzigen lvIitglieder bezahlen also bei re c h t z e i t i ger
Um me I dun g nur die geringe Gebühr von 50 Pfg. und können dafür, wenn
sie wollen, a 111 e 4 T h e a t erg e m ein den und cl i e K 0 n z e t t ...
g e m ein d e belegen. EBenso Neueintretende für das Eintrittsgeld von
1 Mark.

Hinzugekommen ist in dieser Spielzeit die 71K 0 n zer t g e m ein d eH,
durch die unsere Mitglieder beim Besuch der V 0 I k s ... S i n fon i e ... K 0 n ...
zer t e der Schles. Philharmonie eine Er m ä 13 i gun g von übe r 50 %
geni'eßen. Auch in der nächsten Spielzeit kann jeder in dieser Gen1einde nach
\V unsch 2, 4, 6, 8 oder alle 10 Konzerte und in denselben einen b e s tim m t e n
P I atz belegen.

E r wer b s los e Mitglieder und Mitglieder, die sonst wegen wirtschaft...
licher Notlage zurzeit nicht übersehen können, ob sie den regelmäßigen
Theaterbesuch zu Beginn der neuen Spielzeit schon wieder aufnehn1en können,
sollten trotzdem ihre U m m eId u n g g lei c h vornehmen. Sie bleiben dann
rVIitglieder, erhalten die Zeitschrift vveiterhin zugestellt, erhalten auch eine
"neutrale H MitgUedskarte und genießen alle Vergünstigungen der Volksbühne,
brauchen aber nur die geringe Umtauschgebühr von 50 Pf. zu bezahlen, und
Übernehmen sonst vorläufig gar keine Verpflichtung, werden für regelmäßigen
Besuch der Theatervorstellungen erst wieder eingeteilt, wenn sie wirtschaftlich
dazu in der Lage sind und ihre diesbezüglichen Wünsche in der Geschäftsstelle
angegeben haben.

Aufgabe der MifgliedsChaft
S 5 unserer Satzung besagt: "Die Austrittserklärung geschieht schriftlich

an den Vorstand und ist jederzeit zulässig. Liegt kein wichtiger Grund
vor, ,worüber der Vorstand unter Ausschluß des Rechtsweges befindet, so sind
die Vereinsbeiträge bis zum Schluß des Geschäftsjahres zu bezahlen. Ll Will
jemand in der nächsten Spielzeit nicht n1ehr Mitglied der Volksbühne sein,
so ist zum Schluß dieser Spielzeit die Ein r e ich u n gei n e r s c h r i f t ...
I ich e n Aus tri t t S e r k I ä run g a n den Vor s t a n der f 0 r der I ich.
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Brauner &fronzedi
Breslau, Blütherplafz ti/7
Eingang Reuschestra&e

Dandsthub-SpezialeesthHft
Reichhaltiges Lager in Glac -, Wild..
u. Waschleder / Pelz- u gefütterten
seidenen u. wollen. Handschuhen

Plitülieder d.BreslauerVolftsbiUtne 5 0 / 0
Gro e Auswahl
in Hosenträgern und Krawatten

I

RCSmhildt­
Oie quten li. preiswerten

Pianos &FJügel
CiUnstlge 6edlnqunQen U

PIanOmagaZIn PISChner
BresIau

.MargaretenstraBe 24
Telefon 23627

"Die VollisbOhne"
Zeitschrift tür soziale Theater­
politik und Kunstpflege
herausgegeben vorn

Verband der Deutschen Volksbühnenvereine B.V
erscheint am 1. Jedes Monats
Bezugspreis vierteljährlich 1.20 Mk.
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crmtiPigung bei den Sfidpark-Konzerfen
der Schlesischen Philharmonie

Wie in den V orjahren werden auch in die sem Sommer bis in den
August hinein Orchesterkonzerte im 5üdpark veranstaltet. Die Konzerte werden
ausgeführt von der S chI es i s c h e n Phi I h arm 0 nie unter Leitung von
Kap eIl m eis t erB ehr.

Unseren Mitgliedern stehen zu diesen Konzerten? bei denen die Einzel H
Eintrittskarte 1 Mark kostet? in der Geschäftsstelle Ein tri t t s kar t e n mit
Abschnitten, die für 6 K 0 n zer t e Gültigkeit haben und ganz unpersönlich
sind, zum s ehr e r m ä fi i g t e n P r eis e von 3,50 M a r k zur Verfügung.

Vom Stadttheater
,,$ i e g f r i e d H , zweiter Tag in Richard Wagners "Der Ring des Nibe H

lungen .i7 gelangt am Mittwoch, den 5. Juni, in vollständiger Neuinszenierung
von Dr. Herbert Graf unter musikalischer Leitung von Richard Lert zum ersten
Male zur Aufführung. Weiter werden im Monat Juni die meisten Neuinsie H
nierungen der letzten Monate wie 17M arg are t eH, "F raD i a v 0 I oU, "T i e f H
la n d H , 17D erZ i ge une r bar 0 n.i  u. a. wiederholt. Von den Neuheiten
wird 7TF ü r s t I g 0 r U von Borodin noch einmal auf dem Spielplan erscheinen,
und die mit ganz besonderem Beifall aufgenommene Novität "S c h w a n d a,
der D u deI s a c k p f e i f e r H von Weinberger wird aller Voraussicht nach
ihre 20. Aufführung erleben.

Für die Theater H und Musikfestwoche, die anläfilich der Ausstellung
?, W 0 h nun gun d Wer k rau m H vom 16. bis 23. Juni stattfindet, sind
folgende Vorstellungen vorgesehen: Sonntag, den 16. Juni, "D erZ i g e une r H
bar 0 n H , Montag? den 17., "F raD i a v 0 I O&l, Dienstag, den 18., "F ü r s t
I g 0 r H , Mittwoch, den 19., "D 0 n Gi 0 v a n n fl, Donnerstag, den 20.,
,,5 c h w a n d a, der D u deI s a c k p f e i f e r U , Freitag? den 21., "D i e
M eis t e r s i n ger von N ü rn b e r gH (mit hervorragenden Gästen), Sonn H
abend, den 22., 7'C arm e n&£, Sonntag, den 23., "H 0 f f man n s Erz ä h H
I u n g e n H . Die Spielzeit schliefit in diesem Jahre erst am Mittwoch? den 3. Juli.

20 Prozent Ermtipigung im Tonkunstler-Erholungsheim
in Mitlel-Schreiberhau

Der Pro v i n z i a I ver ban d S chI e sie n des R e ich s ver ban des
d e u t s c her Ton k ü n s t I e run d Mus i k I ehr er besitzt in Mit tel H
S c h r ei b e r hau? fünf Minuten vom Bahnhof entfernt, ein herrlich gelegenes
E rho I u n g s h e i m mit g r 0 Ei e m Gar t e nun d g r 0 Ei erB erg I e h n e,
das das ganze Jahr geöffnet ist und sich auch vorzüglich für Wintersport
eignet.

In den sogenannten ruh i gen Monaten des J a h res (also n ich t im Juli
und August und ebenfalls n ich t in der Zeit vom 15. Dezember bis 15. Januar)
können unsere Mitglieder in diesem Heim Z i m m e r mit voll e r P e n s ion
zu 4 M ar k (statt 5 Mark) erhalten. Im Winter wird für Heizen ein Aufschlag
von 50 Pfg. pro Tag und Bett erhoben. Anfragen und Anmeldungen
nur an die Geschäftsstelle des Tonkünstlerverbandes: Breslau, Gartenstr. 39/41.

Gefunden
wurden am 29. April im Stadttheater ein L e der h a n d s c h u hund am
10. Mai in der Geschäftsstelle eine N a gel f eil e und ein blauer 5 t 0 f f H
g1ürtel.


